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Nr. 87 Danzig, den 26. Oktober 1912. 

  

  
3. Jahrgang. 

  

Die Demonſiralon am Sonntag, den 20. d. M., gegen die 

Rechlloſigteil des deutſchen und ſpeziell des preußiſchen Volkes 

hat in allen Gauen des Reiches lebhaften Beifall gefunden. Aller⸗ 

orts ſind die deutſchen Arbeiter in Maſſen aufmarſchiert um gegen 

Entrechtung. gegen die Teuerung und gegen die unſelige Kriegs⸗ 

gefahr Stellung zu nehmen. Schon vor Jahresfriſt haben die 

deutſchen Arbeiler gegen das Kriegsgeſpenſt Stellung genommen, 

als anläßlich der Marokkoaffäre der europäiſche Frieden durch die 

Staatskünſtler bedroht war. Das klaſſenbewußte Proletariat aller 

Kulturländer will den Frieden, will in friedlichem wirtſchaftlichem   

    

Wettlampf ſeine Kräfte meſſen, damit den Errungenſchaften der 

Induſtrie, ſowie der organiſchen Fortentwicklung auf allen Ge⸗ 

dieten des menſchlichen Wiſſens kein Hindernis durch einen wahn⸗ 

witzigen Imperialismus in den Weg gelegt wird. Darum wird 

das Volk unentwegt auch fernerhin gegen den Chauvinismus der 

Nationalitätenhetzer mit allen ihm zu Gebote ſtehenden geſetzlichen 

Mitteln proteſtieren. Mit Leidenſchaft wird es der gewiſſenloſen 

Kriegshetzerei in allen Kulturländern entgegentreten. Weiter wird 

das Volk geger die Ausraubung und Ausbeutung ſeiner Arbeits⸗ 

kraft, ſowie gegen die permanente Verteuerung der Lebensmittel 

ſeine Stimme erheben. Auch wird das Voll nicht ruhen noch raſten, 
bis daß ihin ſein Recht gewährleiſtet wird, das Recht, zu allen Ver⸗ 

tretungskörpern auf breiteſter Grundlage zugelaſſen zu werden. 

Es wird und muß das allgemeine, gleiche und geheime Wahlrechi 

erringen auch für den preußiſchen Landlag. In dieſem Sinne 

haben ſich am Sonntag die Proteſtkundgebungen durch maſſenhafte 

Beteiligung bewegt. Vornehmlich waren es die Zentren der In⸗ 

duſtrie, die durch ungeheure Beteiligung ſich auszeichneten, allen 

voran die Metropole des Reichs, Berlin. 

Viele Proteſtverſammlungen fanden unter freiem Himmel 

ſtatt, dort wo den Arbeitern keine Säle zur Verfügung ſtehen, oder 

wo ſich dieſe als viel zu klein erwieſen, um die Maſſen aufzu⸗ 

nehmen. Wir laſſen hierzu die uns zugegangenen Berichte folgen. 

In Berlin vollzog ſich der Aufmarſch ſchon in den ſpäteren 

Votmittagsſtunden. Der Berliner Polizeipräfident hatte auf An⸗ 

fuchen der Berliner Parteileitung geſtattet, daß Trupps von 50 bis 

100 Perſonen von den einzelnen Treffpunkten der Stadt aus ge⸗ 

meinſom nach Treptow marſchieren konnten. Endloſe Züge von 
Demonſtranten kamen gegen Mittag von alle⸗ Himmelsrichtungen 

der Stadt nach dem Treptower Park. An ded Zugängen zu dem 

Rieſenplage, auf dem zehn Tribünen errichtet waren, ſtaute ſich 

die Menſchenmaſſe, ſo daß ſie nur ſchrittweiſe weiterkam. Bei 

früheren Demonſtrationen wies der Verſammlungsplatz in der 

Mitte immer noch leeren Raum auf, während diesmal der Platz 

pollſtändig von Menſchen bedeckt war. Wenn eine Schãtzung 

der Teilnehmerzahl üverhaupt möglich iſt, ſo darf man mit 300 000 

wohl nicht zu hoch gegriffen haben. — Nachdem am Tage vorher 

endloſer Reven niedergegangen war, zeigte ſich am Sonntag 

freundliches Herbſtwetter. Dreißig Referemen ſprachen von den 

zehn Tribünen herab. Die Abitimmung über die vorgeleste Re⸗ 
ſolution gewährte ein überwälligendes Bild, um ſo mehr, als zu⸗ 

fällig die Sonne, die ſich hinter drohenden Wolken verſteckt haite. 

hervortrat und den weiten Platz beleuchtete. Hernderttaufende von 

Armen ſtreckten ſich zum Proteſt in die Höhe. Auf⸗ und Abmarſch 

polizogen ſich in vollſter Ordnung. Die Genoſſen aus den nörd⸗ 

lichen Stadtteilen bewegten ſich in ununterbrochenem. kilometer⸗ 

langem Zuge die Brunnenjtraße hinunter: unbehelligt durch die 

nur ſpärlich anwefende Polizei nahmen ſie ihren Weg durch die 

innert Stadt uach den Treptower Park. Ein⸗ ejonders impt 

ſanten Eindruck machte der Aufmarich der Genoſſen von Neukölln. 

Volle anderthalb Stunden lang dauerte der Marſch durch die Trep⸗ 
tower Straße. In den den Oſten und Norden Berlins umſchließen⸗ 
den. zum Wahlkreis Niederbarnim gehörenden Bororten herrſchte 
ſchon in den frühen Morgenſtunden ein reges Leben. Aus den 
direkt an Berlin angrenzenden Vororten marſchierten die Genoſſen 
gemeinſam zum Maifenmeeting, während die Stadtbahn⸗ und 
Vorortzüge, ſowie die Straßenbahnen Tauſende beförderten und 
auf den Bahnhöfen viele lange Zeit warten mußten, da die über⸗ 
füllten Züge ſie nicht aufnehmen konnten. Beim Abmarſch 
waren nur vereinzelt Schutzmannspoſten anzutreffen. Von der 
Peripherie der Stadt aus wurden Schutzmannspatrauillen per 
Rad nach Treptow geſandt. die dem am Schlefiſchen Tor aufgeſteiülten 
größeren Schußzmannspoſten Rapport erftatteten. Doch bald wurde 
Cuch dieſer größere Poſten eingezogen. In endloſem Zuge ergoß 

kae Menſchenmenge aus dem Treptower Park in die Weliſtadt 
zurück. 

Eine Kundgebung unter freiem Himmel in Brandendurg 
nahm einen begeifterten Verlauf. Teilnehmerzahl: 2500. 

Fürftenberg a. O.: Gut beſuch! Verſammlung. 

In Spandau waren in der Verſammlung zirka 2000 Perſo⸗ 

nen caweſend, die geichloffen an⸗ und abmarſchisrten. 

Im Regierungsbezirk Magdeburg fanden in all⸗ 

Orten Maſſerverſammlungen ſtatt, die zum Te unter freiem Him 
mel abgegalten wurden. Soweit Nachrichten vorliegen, war die 
Beteiligung Überall außerordemtlich ſtark. In Magdeburg felbft 
ſprach der Reichstagsabgeordttete Wurm in einer Rieſenverſamm⸗ 
kung. Die Polizei haute ſich auf alle Eventualitäten vorbereitet. 
Doppelpoſten auigeſtellt und dergleichen mehr, bekam aber nichts 

zu run. 
Nach Schluß der Lerſammlung kam es zu einer eindrucksvollen 

Straßendemonftration. die ſich durch die Hauptjtraßen der Stadt 

nuch dem alien Markt bewegte. Hier vor dem Rathaufe ſang eine 
umüöberſehbare Menge Menſchen die Wahlrechtsmarſeillaiſe und 
brachte Hochs auf ein freies Wahlrecht aus. Die Polizei zerſtreute 
ſchlie zlich die Merge, gielt ſich aber ſonft, trotz ihrer umfangreichen 
Vorbereitungea, im grotzen und ganzen reſerviert. 

In Ror „hauſen, Ellrich und Bleicherode fanden üderfüllte 
Demonſtrationsrerſammlungen ſtatt. In der Rordhäuſer Ver⸗ 

      

    

u zei alle Zugänge in den Straßen abgeſperrt hatte, wurde die B. 

  

ſammlung, in der Reichskagsabgeordneter Dr. Cohn ſprach, waren 
2500 Perſonen erſchienen, in Ellrich 300 und in Bleichrode 
etwa 500. 

In Mühlhauſen i. Th. hatten ſich die Demonſtranten wegen 
des ſchlechten Wetters in einem Saal zuſammengefunden; es 
würen über 1000 Perſonen anweſend. Nach Schluß der Verſamm⸗ 
lung zogen die Teilnehmer durch die Straßen. 

Gutbeſuchte Verſammlungen fanden ferner ſtatt in Langen⸗ 
fulza, Sömmerda und Tennſtädl. 

2500 Teilnehmer der Proteſtverſammlung im Tivoligarten 
zu Erfurl nahmen nach dem Referate des Reichstagsabgeordneten 
Heinrich Schulz einſtimmig die Reſolution an. Die Polizei ver⸗ 
hielt ſich reſerviert, nur einige Kriminalbeamte patrovillierten in 
der Nähe des Verſammlungsplatzes umher. 

In Kaſſel ſprachen in zwei maſſenhaft beſuchten Verſamm⸗ 
lungen die Reichstagsabgeordneten Hüttmann und Grenz. Die 
geſamte Polizei hatte Bereitſchoft, bekam aber nichts zu tun. Auch 
in weiteren ſechs Orten des Bezirks verlief die Demonſtration 
muſterhaft. 

Im Kreiſe Frankfurt am Main fanden fünf Verſammlungen 
ſtatt. Davon war die in Wiesbaden von 1000 Perſonen beſucht. 
Weiter fanden ſehr gut beſuchte Verſammlungen ſtatt in Höchſt 
am Main und Fechenheim. Die am ſtärkſten beſuchte Verſamm⸗ 
lung ſand im großen Saale der Städtiſchen Feſthalle in Frankſurt 
ſtatt, die der ſozialdemokratiſchen Partei zum erſten Male zur Ver⸗ 
fügung ſtand. Es waren zirka 18 000 Perfonen anweſend. Die 
Reichstagsabgeordneten Quarck, Simon und Liebknecht ſprachen 
üder das Junkerparlament, die Teuerung und die Kriegsgefahr. 
Wiederholt umbrauſten wahre Beifallsorkane den Saal. 

Zwei Maſſenverſammlungen im Hangu beſchäftigten ſich mit 
Teuerung, Wahlrechtskampf und Weltkrieg. In einem Lokal 
ſprach vor über 2000 Perſonen Genoſſe Liebknecht (Berlin). Die 
Reſolution wurde in beiden Verſammlungen einſtimmig angeno 
men. Die Arbeiter aus den Frankfurter Vororten von Hanau be⸗ 
teiligten ſich an der Frankfurter Verſammlung. 

Die Abſicht des Polizeipräſidenten in Breslau, die Proleſt⸗ 
verſammlung unter freiem Himmel durch Verbot zu verhindern, 
iſt mißglückt. Nachdem die Säle des Lokals gefüllt und die Poli⸗ 

   

  

   

   
ſammlung in denſelben Garten verlegt, für den der Polizeipräſi⸗ 
dent die Genehmigung verſagte. Genoſſe Hermann Müller⸗Berlin 
ſprach unter ſtürmiſchem Beifall. Eine Reſolution, die den Ge⸗ 
noſſen der Balkanländer brüderliche Grüße entſendet und die 
Kriegsgreuel verurteilt, wurde einſtimmig angenommen. Die ge⸗ 
ſamte Polizei Breslaus war ſeit frühmorgens auf den Beinen. 
Der große Exerzierplatz, auf dem das königliche Schloß in un⸗ 
mitielbarer Nähe des Verſammlungslokals liegt, war in ſeinem 
Umfange durch dichte Schutzmannsketten abgeſperrt. Zu Zuſam⸗ 
menſtößen iſt es nirgends gekommen. Zi gleicher Zeit fand in 
einem andern Lokal eine Verſammlung ſtatt, die ebenfalls ſehr 
gut beſucht war. In der Provinz Schleſien wurden rund 40 Ver⸗ 
ſammlungen abgehalten. 

Trotz ſtrömenden Regens demonſtrierten in Königsberg über 
2000 Perſonen in einer Verſammlung unter freiem Himmel. Ein 
ſtarkes Polizeiaufgebot harrte vergeblich der Arbeit. 

In Zwickau waren etwa 1200 Perſonen in der Verſammlung 
erſchienen, in der Redakteur Barth ſprach. 

Die 10 000 Menſchen faſſende Halle der Stutkgarter Roll⸗ 
ichuhbahn war bis auf den letzten Platz gefüllt. Nach einer wir⸗ 
kungsnollen Anſprache des Verſammlungsleiters, Genoffen Weſt⸗ 
meyer, referierte Genoſſe Criſpien, der die Zuſammenhänge des 
Balkankrieges eingehend ſchilderte. Unter den Klängen der 
Arbeitermarſeillaiſe ging die Verfammlung auseinander. 

In Hamburg hatte ſich die Arbeiterſchaft am Sonntagmorgen 
zu einer machtvollen Demonſtration gegen die Kriegshetze im Sa⸗ 

gebiel⸗Etabliſſement verſummelt. Etwa 12 000 Perſonen fanden 

im großen und dem daneben liegenden Saale Platz. Tanſende und 

aber Tauſende mußten aber wieder umkehren. Mit einem brau⸗ 
jenden Hoch auf die internationale Sozialdemokratie nahm die im⸗ 

poſante Berſammlung ihr Ende. Viele der Verſammlungsteil⸗ 
nehmer, eiwa 4000 Perſonen, zogen nach dem Geſchäftslokal des 
Hamdurger Echo, brachten Hochrufe aus und gingen unter Ab⸗ 
ſingen der Marſeillaiſe und anderer Arbeiterlieder Über die Kolon⸗ 
naden, Jungfernſtieg nach dem Hohen Vleichen, wo ſich die Geſchäfts⸗ 
räume des Fremdenblatt befinden, das die Demonſtration als eine 
Heuchelei bezeichnet hatte. Hier ſtieß die empörte Menge Pfriruf 

aus. Unter Hockrufen auf das Wahlrecht aing es dann m 

Raihausmarkt, wo vor dem Rathaus ein Pfui auf die Wahlrechts⸗ 
räuber über das undere erſcholl. Dann zog die Menge durch die 
Steinſtraße nach dem Geſchäftslokal der ſozlaliſtentöteriſchen Ham⸗ 

burger Nachrichten. Schutzleute ſuchten den Zug abzulenken. doch 
gelar g es ihnen nicht. — Von hier aus ging es nach dem Gewerk⸗ 

ſchaf'shaus, wo die Menge ſich im großen Saale nochmals ſam⸗ 

melie, womit die Demonſtration ihr Ende fand. 
In Ailona fand unter freiem Himmel eine von etrß 15 000 

Perſonen beſuchte Demonſtration ſtatt, in der die Genoffen Dr. 
Herz und Bartels ſprachen. Die Demonſtranten verſuchten 
dann nach dem Rathausmarkt zu ziehen, wurden jedoch von der 
Polizel, die einige Verhaftungen vornahm, zunächſt zerſprengt, doch 
gelang es einer großen Zahl Demonſtranten, auf Umwegen den 
Rathausmarkt zu erreichen, wo die machtoolle Demonſtration dann 
ihr Ende erreichte. 
In Wandsbeck verſammelte ſich die Arbeiterkiaſſe ebenfalls zu 

einer wuchtigen Demonſtrution. 
Zum drohenden Wellkrieg hat die Bremer Arbeiterſchaft am 
Freitagabend in acht ftärk beſuchten Verſammlungen Stellung ge⸗ 
nommen⸗ Der Vottruppe der Sozialdemokratie auf dem Balkan 
und in der Türkei ſpruchen die Verſammelten für ihr mutiges Vor⸗ 
gehen ibre Anerkenmung aus und ſandten ihre brüderlichen Grüße. 

         
  

Die Kundgebung des deutſchen Proletariats gegen Wahlentrechtung, Teuerung und Krieg! 
— Nach Schluß der Verſammlung zogen einige tauſend Demon⸗ 

ſtranten nach dem Zentrum der Stadt. Die Polizei verhielt ſich 

zurückhaltend. 
Im 7. ſchleswig-holſteiniſchen Wahlkreiſe ſanden 5 Verſamm⸗ 

lungen ſtait, davon vier unter freiem Himmel, und zwar in Kiiel, 

neumünſter, Rendsburg und Preetz. Verſammlung in Kiel 
war von 15 000 Perſonen beſucht. Reſerent war Reichstagsab⸗ 

geordneter Scheidemann. Eine entſprechende Reſolution 
wurde einſtimmig angenommen. 

In Köln ſand auf dem Schützenplatz im Vororte Deutz eine 

von 7000 Perjonen beſuchte Verſfammlung ſtatt. Die Rede Dr. 

Breitſcheids, der die Wahlrechtsſchmach brandmorkte und 

die Unfähigkeit der Diplomatie kennzeichnete, die den Kriegsaus⸗ 
bruch auf dem Balkan nicht zu hindern verſtand, fand ſtürmiſchen 

Beifall. Die Reſolution wurde einſtimmig angenommen. In im⸗ 
poſantem Zuge marſchierten die Verſammlungsteilnehmer nach 
Schluß der Verſammlung über die Kölner Schiffsbrücke in die 

Stadt hinein. Die zaßlreich bereitgehaltene Schutzmaunſchaft fand 

keine Gelegenheit zum Einſchreiten. 
Eſſen. In zwei Lokalen demonſtrierten 4000 Perſonen. Eine 

Verſammlung unter freiem Himmel iſt nicht genehmigt worden. 

Die Reſolution wurde einſtimmig angenommen. 

Im Wahlkreis Düſfeldorf fanden acht gut beſuchte Berſamm⸗ 

lungen ſtatt. 
Im öjllichen Weſtfalen fanden acht gut beſuchte Demon⸗ 

ſtrationsverſammlungen ſtatt, darunter zwei in Bielefeld, an denen 

4000 Perſonen teilnahmen. 
Im Wahlkreiſe Hagen-Schwelm fanden zwei Verfammlungen 

unter freiem Himnel ſtatt, und zwar in Haſpe und Schwelm. In 

erſterer waren 3000, in letzterer 2500 Perſonen anweſend. Re⸗ 

ferenten waren Reichstagsabgeordneter König und Stadtver⸗ 

ordneter Ludwig. Zwiſchenfälle haben nicht ereignet. Die 

Reſolution fand einſtimmige Annahme. 

In Dortmund fand eine glänzend verlaufene Verſammlung 

unter freiem Himmel ſtatt, die von etwa 12 000 Perſonen beſucht 

war. Durch eine Anſprache wurde das Andenken Bömelburgs 

geehrt. Die Verſammlung war eine gewaltige Kundgebung für ein 

freies Wahlrecht und gegen den Wellkrieg. 

Glaube und Wiſſenſchaft. 
Von Julian Borchardt. 

1. 

Als ich vor ein paar Wochen über das Verhöältnis der Sozial⸗ 

demokrotie zur Religion und zum Freidenkertum in der Partei⸗ 

preſſe ſchrieb, habe ich noch nicht gewußt und hätte auch vordem nie 

geglaubt, daß über einen Gegenſtand, der doch immerhin ziemlich 

wichtig für uns iſt, eine ſelche Verſchwommenheit in unſern Reihen 

herrſchen könne, wie ſie im Geſolge des Arlikels zu Tage getreten 

iſt. Mein beſcheidener Beitrag zur Diskuſſion hat in verſchiedenen 

Teilen Deutſchlunds Erwiderungen hervorgerufen. Aber was für 

Anſichten ſind da geäußert worden! In einer Zuſchrift an das 

Offenbacher Abendblatt (MRummer 215 vom 14. September) 

leſe ich, daß man „die Schriften eines Darwin. Büchner, Häckel und 

andere in die ſozialiſtiſche Literatur einſchtieße. Na ich danke! Vor 

den Schriſten eines Darwin und Häckel wied gewiß jeder die 

größte Achtung haben Aber daß ſie ſozialiſtiſch ſeien, iſt mir wirk⸗ 

lich ganz neu. Zumal Häckel, der in politiſcher Hinſicht vielleich⸗ 

höchſtens als naiionalliberal anzuſprechen ſein dürf Und nun 

gar das ſeichte Geſchwätz eines Büchner als ſozialiſtiſche Litꝛratur 

auszugeben:! Uebrigens ſcheint der Einſender nicht zu wiſſen, daß 

Darwin an Gott geglaubt hat und daß Häckel erſt vor etwa Jahres⸗ 

friſt aus der Kirche ausgeireten iſt. 

Eine andere Zuſchrift an dasſelbe Blatt enthält den Satz: 

„Daß eine geheimnisvolle Kraft exiſtiert, die in Verbin⸗ 

dung mit dem Stoff dem ewigen Werden und Vergehen der 

Weltenkörper zu Grunde liegt, wird kein Menſch beſtreiten 

wollen.“ 
Der Genoſſe, der das geſchrieben hat, mag mirs nicht übel 

nehmen: aber wenn jemand ſen Glauben hat, dann ſcheint mirs 

doch viel ſchöner, jene geh⸗ Kraft ſich als einen perſön⸗ 

lichen Goit vorzuſtellen, der als liebender Vater über dem All 

ſchaltet und waliet. Das iſt ja nun Geſchmackſache. Ich glaube an 

das eine ſo wenig wie an das andere: ich beſcheide nich danen daß 

wir darüber nichts wiſſen. A. 

Wit weiter gekommen zu ſein 
glaubens die Floskel von der geheimnisvollen Kraft ſeßt. 

In einer Zuſchrift an die Bielefelder Volkswacht wie⸗ 

derum tritt der Einſender meinen Ausführungen entgegen mit dem 

Argument: 
„Weil Wiſſenſchaft und Arbeiterbewegung zuſammen⸗ 

gehören, muß es abgelehnt werden, daß aus einem falſchen Ver⸗ 

ſtehen des hiſtoriſchen Malerialismus heraus die ſozialiſtiſche 

Wiſſenſchaft ein jür allemal auf die Wahrgeit des Materiaiis⸗ 

mus feſtgelegt werden ſoll ... Der hiſtoriſche Materialismus 
braucht durchaus nicht zugleich reiner Materialismus zu ſein.“ 

Wos der Einſender hier als „reinen Materialismus“ bezeich⸗ 
net, joll offenbar der philofophiſche Materialismus ſein. Er hat 

alſo aus meinen Artikeln herausgeleſen, daß ich für den philoſophi⸗ 

ſchen Malerialismus eintrete und ihn dem hiſtoriſchen Materialis⸗ 

mus gleichſtelle. Da kann einem wirklich der Verſtand ſtill ſtehen! 

Ich habe doch, ſollie ich denken, mit aller Deutlichkeit ausgeſpro⸗ 
chen, daß nach meiner Ueberzeugung der Gotlesglaube nicht wider⸗ 

legt werden kann. Nun, die Lehre, die den Gottesglauben wider⸗ 
legen will, iſt der philoſophiſche Materialismus. Dieſem habe ich 
allo ſozuſagen — wenn auch ohne ihn zu nennen — das Todes⸗ 

urteil geſprochen. Und da hält mich der Einſender für einen An⸗ 

  

    

  

  

  

        

  

  
   

  

          
       

  

  hänger des philoſophiſchen Materialismus!  





  

  

  

ſeine Chanten in Greifenberg 
orbertreſfen ſteht dort die natlonal⸗ 
fängſt Beſtrebungen im Gange ſind, 
zu den Konſervativen anzubahnen. 

mpf gepen rechte paßt dieſen 

Sieg 
dieſer Sieg im beſten Falle doch nur mit 
wahlhülfe erfochten werden könnte. 

ie Sozialdemokratie iſt trotzdem jederzeit bereit, den Libe⸗ 

ralen:zu helſen, wenn ſie die Jimker aus ihren Domänen hinaus⸗ 

werfen wollen. Rur müſſen die Liberalen natürlich auch das 

Ihre däzu tun und die ſozialdemokratiſchen Stichwahlbedingungen 

anertennen. Da mun immerhin die Möglichkeit beſteht, daß der 

Berliner Schloßbezirk im November zum zerſtenmal rot wird.— 

die Konſervatiben, die dem Föortſchritt mit Stichwahlent⸗ 

haltung drohen, ſcheinen es ja geradezu darauf anzulegen —, täte 

der Liberalismus am Ende doch gut, ſich in Pommern eine Kom⸗ 

penſation zu ſichern. Greifenberg⸗Kammin gibt ihm, wem er 

will, die Gelegenheit dazu. 

        
   
   
     

  

Soldalenſchinder. 

Haarſträubende Schindereien von Soldaten, die man in einem 

Kulturlande nicht finden ſollte, brachten die Zeugenpernehmungen 

in dem Prozeß gegen die Unteroffiziere Thomas, Zier, Schneider 

und den Sergeanten Hofmann von der zweiten Kompagnie des 

Infanterieregiments Nr. 92 in Braunſchweig an den Tag die ſich 

vor dem Kriegsgericht der 20. Diviſion zu verantworten hatten, 

nachdem kürzlich bereits von demſelben Gerichte der Sergeant 

Spörke zu einem Jahre Gefängnis und Degradation verurteilt 

worden war, weil ſeine empörende Behandlung der Untergebenen 

einen Mann zum Selbſtmord getrieben hatte. Nach der Beweis⸗ 

aufnahme kam kein Mann der Korporalſchaft des Unteroffizier⸗ 

Zier ohne Mißhandlungen, Schläge, Fauftſtöße, Ohrfeigen und 

Beſchimpfungen weg. In ſeiner jungen, erſt einige Monate alten 

Unterofftziersherrlichkeit ſchien ſich Zier beſonders wohl zu fühlen, 

wenn er „Hinlegen“ kommandieren konnte. Mit einer wahren 

Wolluſt ließ er bei jeder ſich bietenden Gelegenheit die Leute ein⸗ 

zeln oder des ganzen Zinimers ſich hinlegen: fünfmal und öfter, 

dis zu einer halben Stunde lang. Dann hetzte er die Leute auf der 

Stube im zweiten Stockwerk im Laufſchritt umher, kommöndierte: 

„Marſch, marſch, zum Fenſter naus!“ Kamen die Leute ans 

Fenſter, dann mußten ſie ſich hinlegen, und er hetzte ſie dann wei⸗ 

ter um die Tiſche herum. Mehrere Soldaten ließ er in der Knie⸗ 

beuge Schemel ſtrecken bis zum Umfallen. Morgens mußten die 

Leute eine halbe Stunde früher aufſtehen. Den Kaffee für die 

geſamte Mannſchaft ließ er holen. Er ſelbſt und der Gefreite 

tranken Kaffee und frühſtückten, — die Soldaten mußten aber in 

reißig Fällen Gewehr slen, Betten machen und andere Arbeiten 

verrichten, bis für ſie keine Zeit mehr zum Kaffeetrinken vorhan⸗ 

den war. Wer ſich Kaffee nehmen wollte, wurde weggejagt und 

mußte den Kaſfee zur Seite ſiellen, ſo daß die Leute meiſt nüch⸗ 

tern zum Dienſt antreten mußten. Der Kaffee wurde nachher weg⸗ 

geſchüttet. An Sonntogen ſetzte er von 9—1 Uhr eigenmächtig, 

enigegen einem ausdrücklichen Berbote, Appelle an und behielt die 

Leute bis nachmittags 5 Uhr zu Haue. Einen kranken Mann, der 

auf dem Bette lag, beſchimpſte er „faules Schwein“ und gab ihm 

einen Strick, damit er ſich aufhängen ſollte. Die Leute, meiſt große 

ſtarke Männer, waren ſo eingeſchüchtert, daß ſie faſt ein Jahr lang 

die Schindereien ertrugen, bis einer der Soldaten in der Verzweif⸗ 

lung Selbſtmord verübte, und dadurch die Quälereien zutage 

traten. Einigen der Mißhandetten war geraten worden, ſich zu be⸗ 

ſchweren, doch wagten ſie es nicht, weil ſie die Drangſalierungen 

der übrigen Unteroffiziere fürchteten, die zum Teil die Leute genau 

ſo ſchlecht behandelten, was auch die weitere Zeugenvernehmung 

ergab. 
Das Urteil lautete gegen Unteroffizier Zier auf 11 Monale 

Geſängnis und Degradation. Das Gericht hat 18 Fälle von Miß⸗ 

handlung. 48 Fälle von vorſchriftswidriger Behandlung Unter⸗ 

gebener und 37 Fälle von Beleidigungen als feſtgeſtellt erachtet. 

Thomas wurde zu 4 Monate Gefängnis verurteilt wegen 8 Fällen 

von Mißhandlung und 45 Fällen vorſchriftswidriger Behandlung 

von Untergebenen. Von der Degradation ſah das Kriegsgericht 

unbegreiflicherweiſe ab. Schneider kam mit 14 Tagen Mittelarreſt 

davon. 
Am gleichen Tage erhielt vor demſelben Gericht ein Soldat 

28 Tage ſtrengen Arreſt, weil er einem Unteroffizier, der ſeinen 

Namen feftſtellen wollte, ausgeriſſen war und ihn in der Trunken⸗ 

heit als „Lauſejungen“ bezeichnet hatte! 

Die Orguniſalion der Nalionalliberalen Parlei- 

Nach dem ſoeben herausgegebenen Organiſationshandbuch der 

Nationalliberalen Pariei iſt die Geſamtzahl der nationalliheralen 
  Bereine von 940 im Jahre 1907 auf 1874 im Jahre 1912 ge⸗ 

ſtiegen. Von den 1874 Vereinen ſind 109 jungliberal. Für die 

Parteiorganiſation ſind insgeſamt 57 Sekretäre tätig, zu denen 

noch die Beamien des Zentralburequs kommen. Die nationallibe⸗ 

ralen Anſchauungen vertreten über 300 Zeitungen und Verbands⸗ 

organe. Parlamentariſche Vertreter beſitzt die Partei im Reich⸗⸗ 

tage 44, in den Landtagen der Einzelſtaaten 254. In der Zahl 

der nationalliberalen Vereine ſteht (von Geſamtpreußen abgeſehen) 

das Großherzogtum Baden mit 223 Vereinen an der Spitze, dann 
folgen Weſtfalen mit 203, die Rheinprovinz mit 173, das König⸗ 
reich Bayern techts und links des Rheins mit 152, das Königreich 

Sachſen mit 150, Hannover mit 142 uſw. Die Organiſation der 
Partei erſtreckt ſich auf ſämtliche Provinzen Preußens ſowie auf 

alle Bundesſftaaten. Nur das Reichsland Elſaß⸗Lothringen ilt 
noch mit keinem Verein vertreten, obgleich die Partei auch hier 

Anhänger hat. 

   

Es reichl nicht. 
Das neue freikonjervative Organ teilt mit, daß ſich der Reichs⸗ 

tagsabgeordnete Warmuth. (wie wir ſchon in voriger Nummer 

mitteikter), der bisher fratrionslos war, beim Wiederzuſammeriritt 
des Reichstags der Reichspartei anſchließen wird. Damit ſteigen 

die Mitglieder der Reichspartei im Reichstage auf 14 ſie find alſo 
immer noch zu wenig. um eine eigene Hrortion zu binder. Hierzu 
mäten 15 Mitglieder notwendig. Selbſt wenn es geüngen ſollte, 
noch einen Abgeordneten zum Anſ⸗ziuß zu bewegen, fo wird Deſe 
Herrlichkeit nicht von langer Dauer ſein, denn der Landrat 
von Halem, der fälſchlich als gewählt proklamiert worden iſt, 
jliegt demnächſt aus dem Reichstag hinaus, und der Reichsver⸗ 
bandsgeneral v. Liebert wird dieſes Schickſai teilen. 

Kleine politiſche Nachrichten. 

Oberbürgermeiſler Wermulh als Herrendänsler. 
Der Veriimer Magiitrat hat bei der Prätentationswahl zum 

Herrenhauſe an Sielle des verſtorbenen Dr. Kitictmer den Ober⸗ 

bürgermeiſter Wermutd gewählk. —, An der Zuſtimmung des Kö⸗ 
meehela Pteußen zu dieſer Pröſentation iſt natürlich nicht zu 

Der tonfervative Abgeordnete v. Normann iſt geſtern geſtor⸗ 

Redner hal er ſich nicht hervor⸗ 

Der begtiadig Wilhelm der Zweite, der am Sonn⸗ 
abend zuͤr Einweihung einer Kirche ſich ein paar Siunden in Ham⸗ 
vurg aufhielt, hat bei dieſe legenheit den Senator von Veeren⸗ 

0e-Gohler begnadigt. De enator hatte ſich mit dem ſchießwüti 
gen Junker Graf Königsmärck dileüliert und war deshald v⸗ i 
gen Tagen zu drei Monaten Feſtungshaft verurteilt worden. 

  

Ausland. 
ů Schweiz. „ 

Rückwirkung der Balkauuntuhen auf die ſchweizeriſchen Finanzen. 
—Nach einer Genfer Meldung des Echo de Paris haben die 

Bolkanunruhen auch die ſchweizeriſchen Finanzen ſtart in Mit⸗ 

leidenſchaft gezogen. In der letzten Zeit ift nämlich zahlreiches 

ſchweizeriſches Kapital in türtiſchen Geſchäſten angelegt worden. 

Es handelt ſich beiſpielsweiſe um die zu bauenden Giſenbahnen 

der Orient⸗Eiſenbahnbank, von denen die eine mit 25 Millionen 

Mark Kapital und 37 Millionen Schuldverſchreibungen begründet 

worden iſt. Hiervon iſt die größte Summe ſchweizeriſches Geld. 

Italien. 
Provozierende Hallung des Valikauns. 

Wie der Avanti erfährt, wird der Papſt den Erzbiſchof 

Caron, dem die italieniſche Regierung wegen ſeiner intranſigenten 

Geſinnung das Exequator verweigert hat, zum Kardinal ernennen. 

Dieſer Schritt iſt zweifellos als eine Provokation des Valikans auf⸗ 

zufaſſen. Gleichzeitig ſoll auch der Erzbiſchof von Padua, einer 

der rückſichtsloſeſten Vertreter der weltlichen Herrſchaft des Papſtes, 
mit dem Kardinalshut vedacht werden. Der Vatikan nimmt, in 
Erwartung der Parlamentswahlen mit allgemeinem Wahlrecht, eine 
uUnverhohlene Kampfſtellung ein und wirft der Regierung ganz 
offen den Fehdehandſchuh hin. Das kann den Vorteil haben, einen 
bütabͤleritcten Kuddeimuddel im nächſten Wahlkampf zu ver⸗ 
hüten, 

England. 
S0in des lirleges auj die engliſchen Schiffahrtsgeſellſchaften. 

Wie aus Liverpool gemeldet wird, haben verſchiedene 

Reederelen, darunter die Johnſtone⸗Papayanny ſowie die Moß⸗ 

Linte, ihre Fahrten nach dem Mittelmeer, dem Schwarzen Meer 

uUnd der Donau eingeſtellt. Die Cunard⸗Linie behält ſich die Ein⸗ 
ſtellung oder die Aenderung ihrer Mittelmeerfahrten vor. 

England will Kreja nicht haben. 
Der engliſche Botſchafter in Wien, Cartwright, demen⸗ 

tiert entſchieden die Meldung der Times, wonach er dem Grafen 
Verchthold geſagt haben ſoll. Wir wollen Kreta. Der Bolſchafter 
habe dem Grafen Berchthold gegenüber weder dieſe Aeußerung 
getan, noch irgend eine andere, aus der die Abſichi Englands, 
Kreta zu anneklieren, angenommen werden könnte. — J wo! 

Frankreich. 
Eulſendung franzöfiſcher Kriegsſchifſe nach der Levante. 
Toulon, 18. Oktober. Der Kriegsminiſter hat Befehl ge⸗ 

geben, fünf Kriegsſchiffe bereit zu halten, um nach der Levante ab⸗ 
zudampfen, falls dieſe Maßuahme zum Schutze der franzöſiſchen 
Staatsangehörigen notwendig würde. Zurzeit befinden ſich bereits 
zwei franzöſiſche Kriegsſchiffe in den türkiſchen Gewäſſern, um die 
„franzöſiſchen Intereſſen“ zu wahren. 

Spanien. 
In der Kammer kam es am 20. Oktober zu einer erregten 

Auseinanderſetzung über den Eiſenbahnerausſtand. Ein Sozialiſt 
griff die Regierung heſtig an und machte ihr den Vorwurf, ſie habe 
den Ausſtändigen Verſprechungen gemacht, denen die Vorſchläge 
des Miniſters der öffentlichen Arbeiten Villanueva in keiner Beiſe 
Rechnung krügen. Miniſterpräſident Canalejas rechtfertigte das 
Verhalten der Regierung deren Maßnahmen notwendig geweſen 
ſeien, um den Generalſtreik zu verhindern, der ein Kalaſtrophe für 

  

      

    

  

      

    
  

wenn die Mütter nicht auch übe zweckmäßige Verwendüng 
unterrichtet würden. Dann beweiſt er eingehend, daß die⸗ 
Berſuche, in Danzig wirklich einwandfrele Milch aus privat⸗ 
Quellen zu⸗ balchaen erfolglos geblieben ſind. Die privaten 
IxeAiſtchten ſcheuten die Koſten fü geforderte Gewinnung. 
der Mllch, auch erfolgte der Transport üfigeeignet und verſpätel. 
Gewichtigere Gründe für die Erzeug r Milch durch die 
Stadt, die nicht am Profit intereſſier üd die Pflichi hai⸗ 
ſozialpolitiſche Geſichtspunkte mindeſtens bei der Erhaltung des 
Nachwuchſes zu befolgen, gibt es gar Dieſer Einſicht 
Viües ich auch ſchließlich Dr. Effler 
Ee! —— 

„Doch werden viele der geſchilderten Uebelſtände ſich nicht 
umgehen laſſen, wenn nicht hier am Orte ſelbſt Kuhſtälle ent⸗ 
tehen, die einwandfreie Milch herſtellen, oder die Stadt 
elbſt die Sache in großhem Mahſtabe in Hand 

ain geier upebt der Ucg die U eider erhebt der Arzt dieſe Forderung der Milchbeſchaffung 
durch die Stadt aber nicht! Er wünſcht wohl, aß uec die 
Beratung der Mütter ehelicher Kinder ins Auge gefaßt wird⸗ 
Schließlich aber endet er: — 

„Jedenfalls ſcheint es nicht geboten, vorläuſig der Stadt 
ſehr erhebliche Koſten für Milchlieferung zuzumuten.“ 

Bei dieſer auffallenden Schlußfolgerung darf man nicht 
überſehen, daß man hier vor der Frage ſteht, die Erhaltung 
des koſtbarſten Vermögens jeder Gemeinſchaft. Wobei noch 
gar nicht bewieſen iſt, daß durch die ſtädtiſche Milchbeſchaffung 
durch eigene Ställe uſw. wirklich grohe Koſten entſtehen. 

  

   

als Milchproduzenten ſehen will, iſt überaus eigenartig. Er 
ſagt, daß nach neueren Forſchungen weniger die Beſchaffenheit 

der Milch als heiße und überfüllte Wohnungen die 

Schuld an zahlreichen Erkrankungen der Sauglinge 
tragen. Gewiſſe Häuſer hätten ſich als Sterbehäuſer 
herausgefunden. 

Auch dieſe faſt geſucht milde Ausdrucksweiſe iſt eine ver⸗ 

nichtende Anklage gegen die Hausagrarier und ihre Sachwalter 

im Rathauſe. Damit hat Dr. Effler doch mer bewieſen, daß 

die Stadt neben der Milchbeſ affung unverzüglich eine ener⸗ 
giſche Wohnungsfürſorge beg'nnen muß. Wer das nicht fordert, 
iſt mit verantwortlich für die Mordhäuſer, die der Arzt kennt, 

aber leider nicht nennt. Wohl ſagt er, ein energiſcher Kampf 

gegen die Ueberhitzung der Wohnung und gegen ungeeignete 

Wohnungen ſei notr,endig. Das iſt aber auch alles 
Seine ganz offen ausgeſprochene Abneigung gegen die 

Tätigkeit der Stadt bei der Milchbeſchaffung wird ſelbſtver⸗ 

ſtändlich ſo verſtaunden werden, daß er die naturgemäß noch 

koſtſpieligere Mitwirkung der Stadt bei der Wohnungsfüͤrſorge 

erſt recht ablehnt. 
Beſonders eigen mutet der Schluß der Ziſchrift an. Darin 

wird erklärt, daß die Erwägungen über den Wert guter Kuh⸗ 

milch gegenſtandslos wären, „wenn die Mütter ſich wieder 

darauf bekennen wollten, daß ihre höchſte Pflicht darin beſteht, 

ihre Säuglinge ſelbſt zu ernähren.“ 
Die Kuhmilch ſei von Natur nur für das Kalb beſtimmt. 

Eine beſondere Sommerſterblichkeit gäbe es für Bruſtkinder 
überhaupt nicht. Der Artikel ſchließt mit der Aufforderung an 

d Mütter: wahre Mütter zu ſein und ihre Kinder ſelbſt zu 

tillen. 
Kein einziges Wort findet der Arzt für die ihm gewiß 

bekannte Tatſache, daß nur zu viele Mütter ihre Kinder gern 

ſtillen wollten, wenn ſie es nur könnten. Die Teuerungszeit 

und die durch dieſe noch verſchlechterte Ernährung hätten den 

Arzt mindeſtens dazu zwingen müſſen, wenigſtens einige 

Worte hierüber zu ſagen. 

Wir lehnen mindeſtens für die Mütter der Arbeiterklaſſe 

den Vorwurf ab, daß die Säuglingsſterblichkeit durch die von 

ihnen verweigerte Stillung gefördert wird. Man wird 

mindeſtens der Bedeutung der überaus ernſten Frage der 

Säuglingsſterblichkeit nicht gerecht, wenn man ſie O 

behandelt, wie das ſonſt nur eingeffeiſchte Gegner ſozialpolitiſcher 

    

  das Land bedeutet hätte. Amodo, der Leiter der Correſpondencia 
militar, auf deſſen Vermittelung die Beilegung des Ausſtandes 
zurückzuführen iſt, erklärte, die Regierung habe ihm verſichert, ſie 
werde einen Geſetzentwurf vorlegen, der die Wünſche der Eiſen⸗ 
bahner erfülle: die Vorſchläge Billanuevas enthielten aber keine 
Einlöſung der gegebenen Verſprechungen. Canglejas erklärte, er 

habe keinen Verttag mit den Ausſtändigen geſchloſſen, die Vor⸗ 
ſchläge der Regierung enthielten eine Löſung der Frage zu den Be⸗ 
dingimgen, die im Bereiche der Möglichkeit gelegen hätten. 

——Danzig. 
Süuglingsfürſorge und ärztliche Sozialpolitik. 

Vor einiger Zeit wurde in der Stadtverordnetenverſammlung 

die Frage angeſchnitten, ob die Stadt nicht auch die Pflicht 

beſitze, der Beſchaffung wirklich guter Milch für die Säuglinge 

näher zu treten. Eine ganze Anzahl Städte haben ſich diefer 

Aufgabe, hauptſächlich auf Betreiben der Sozialdemokratie und 

ärztlicher Sachverſtändiger mit großem Erfolge unterzogen 

Der ſchwarzblaue Milchhändler Fiebing wandte ſich eniſchieden 

gegen die Anregung. Über die Gründe dieſes Intereſſenten 

lohnt es nicht zu ſprechen. Für jeden wahrhaften Freund der 

beſcheidenen Sozialpolitik mußte der Widerſpruch des um 

ſeinen Profit beſorgten Milchhändlers noch dazu bei der Macht 

der Schwarzblauen in der Stadtverwaltung ein beſonderer 

Anlaß ſein, um die ſtädiiſche Pflicht zur Bekämpfung der 

Säuglingsſterblichkeit auch auf dieſem Gebiet mit allem 

Nachdruck zu fordern. Daß gerade die Arzt: in ihrer 

großen Mehrheit im Kampfe für ſoziale Reformen ver⸗ 

ſagen, hat ſich wieder bei der Kleiſchteuerung gezeigt. Sie 

kennen am beſten die ſchrecklichen Folgen der Unter⸗ rung. 

Ihr Wort wäre beſonders gewichtis in die Waaſchale g8fallen 

Sie haben aber faft ausnahmslos geſchwiegen und dadurch die 

Poſtirion der Volksaushungerer geſtärkt. Auch der Kampf 

der Intereſſenten gegen die umfaſſende Bekämpfung der 

Säuglingsſterblichkeit durch die Stadt ſcheint wenigſtens eine 

Unterſtüzung zu finden, die man am allerwenigſten er⸗ 

warten ſollte. 
— Herr Dr. Effler ilt als ſtädtiſcher Ziehke-derarzt mit der 

  

  

  

  

  

   arztlichen Aufſicht der unehelichen Kinder beauftesce. Es Pen 
vorwiegend auf ſeine Tatigkeit zurückzuführen dein, daß die 

Sterblichkeit der unehelichen Kinder ſich weſentlich mehr ver⸗ 

minderte als die der ehelichen. Das iſt ein Beweis, den 

mancher Gegner der ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen, garnicht 

gern ſieht. Die Stimme dieſes Arztes hat in allen Fragen 

der Sängüngspflege ſelbſtverſtändlich erhebliches Gewicht. Auch 

er äußert ſich in der Nr. 493 der Danziger Zeitung in einer 

Zuſchrift über die Frage der ſtädtiſchen Beſchaffung der 

Säuglingsmilch. 
So ſehr wir das bedanern müſſen, Rönnen wir doh die 

Feſtſtellung nicht unterlaſſes, das dieſe Ausführungen mindeſiens 

an Folgerichtigkeit ſehr viel zu wünſchen übrig laſſen. Ein⸗ 

leitend meint er, was Fiebing ſchon ſehr freuen wird, daß die 
Wirkung der Säuglingsmilch oft erheblich überſchätt würde.   ben. v. Normann Mur iange Jahre Vorſttzender der konſer⸗ Dann erhlärt er ſehr richtig, daß die belte Milch nichts nütze, 

Maßnahmen tun. Wir bedauern das in dieſem Falle um ſo 

mehr, als wir gerade von dieſem Arzt ein weit höheres Ver⸗ 

ſtändnis für die ſozialen Urſachen dieſes Gebietes erwartet haben. 

  

Perjonenſtandsaufnahme. Die Hausbeſitzer werden darauf 

aujmerkſam gemacht, daß die Vordrucke zur Perſonenſtandsauf⸗ 

nahme, (blaue und weiße Bogen) ſoweit ſie noch nicht abgeholt ſe⸗⸗ 

ſoltten, unverzüglich an das Staliſtiſche Amt im Langgaſſertor (g⸗ 

öffnet von 8—1 und 3—6 Uhr) abzuliefern ſind (Eingang Kleine 

Wollwebergaſſe). Dort wird auch bereilwilligſt Auskunft in An⸗ 

gelegenheiten der Perſonenſtandsaufnahme erteilt. Soweit noch 

Zweifel üder die Ausfüllung der Papiere beſtehen, iſt auch die Di⸗ 

reklion der Danziger Wach⸗ und Schließgeſellſchaft, Dominikswall 

13, Tel. 534, zu mündlicher und telephoniſcher Auskunft bereit. 

Pitzräparate. Im Schaufenſter der Saunierſchen Puch⸗ und 

Kunſthanduung in der Langgaſſe ſind augenblicklich Pilztefeln aus⸗ 

geſteilt, welche allgemeine Aufmerkfamkeit erregen. Da die farben⸗ 

ſtiſchen Pilze aber meiſt fäür Abbildungen gehalten werden, ſei 

durauf hingewieſen, daß es ſich um wirkliche Pilze handelt, die auf 

Gelanlinepapier gepreßt wurden. Nicht bloß Farbe und Form 

ſind erhalten, ſondern die kleinſten Einzelheiten, z. B. Schuppen, 

Tüpfelchen, Ring, und das gibt wohl eine Vorſtellung von der Fein⸗ 

heit und Mühſeligkeit der Arbeit bei dem vergänglichen Material. 

Die farbenfriſchen Präparate ſind für Privatſtudien und Schul⸗ 

zwecke wertwoll. Dieſe Pilztafeln ſind von Herrn Lehrer Pahnke 
im Waiſenhaus Pelonken hergeſtellt. 
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Parteitag 
Der diesjährige Parteitag findet ſtatt Sonntag, den 

17. November 1912, von morgens 10 Uhr ab in Danzig, 
bei Steppuhn in Schidlitz. 

— Tagesotdnung: 

1. Bericht des Provinzvorſtandes. 
NReferent Genoſfe Julius Gehl⸗ 

2. Dle Preſſe. 
Referent Genoſſe Fooken. 

3. Blldungsbeſtrebungen und Jugendbewegung. 
Referent Genoſſe H. Müller ⸗Berlin. 

J. Die preußiſchen Landiagswahlen 1913. 
Referent Landtagsabgeordneter Leinert. 

5. Ankräge. 
Zur Teilnahme am Parteltag ſind berechtigt: 

1. Die Delegierten der Partei aus den einzelnen Ortsvereinen. 
Die Wahl der Delegierten erfolgt nach Maßgabe der Mit⸗ 
gliederzahl. Es können gewählt werden: in Ortsvereinen 
bis zu 100 Mitgliedern ein Delegierter, bis 200 zwei, bis 
300 drei, bis 600 vier, bis 1000 fünf, über 1000 für je 
200 ein Delegierter. Die Vertretung richtet ſich nach der 
vom Provinzvorſtand auf Grund der an ihn abgeführten 
Beiträge feſtgeſtellten Mitgliederzahl. Wo mehrere De⸗ 
legierte zu wählen ſind, ſoll unter den Delegierten müglichſt 
eine Genoſſin ſein; 
die Milglieder des Provinzvorſtandes: 
die Reichstagsabgeordneten oder Reichstagskandidaten der 
Provinz⸗ 
ein EAAüüüi und ein geſchäftlicher Vertreter der Volks⸗ 
wacht: 
Verireter des Parteivorſtandes; 

6. die vom Provinzvorſtand berufenen Referenten. 
Die Koſten für die Delegierten tragen die Ortsvereine. Aui 

Antrag kann der Provinzvorſtand die Koſten für einen Delegierten 
ſolcher Ortsvereine übernehmen, die nicht imſtande ſind, die Koſten 
zu tragen. 

Die Koſten für die übrigen Teilnehmer tragen die Inſtanzen, 
die ſie delegieren. 

Anlräge zum Parteitage ſind ſpäkeſtens zwei Wochen vor dem 
Partieltage dem Provinzvorſtand einzureichen. 

Delegierte, die in Danzig übernachten wollen, wenden ſich an 
den Unterzeichneien. 

* 
8“

e 

Der Provinzvorſtand. 
J. A. Julius Gehl. 

— Danzig. — 
Dem geehrten Publikum ſowie unſern werten 

Geſchäftsfreunden die Mitteilung, daß unſere Geſchäfts⸗ 
lokalitäten in Zukunft in der Geit von 72 — 4 Uhr 
geſchloſſen bleiden. 

Die Geſchäftsleitung der „Volkswacht.“ 

Helfersheifer des Fleiſchwuchers. 
Betrachtet man die bisherigen Maßnahmen, die von der 

Stadtwerwaltung und den Blockparteien angeblich zum Schutze der 
Bürgerſchuſt gegen die Fleiſchteuerung veranlaßt wurden, ſo iſt es 
zu ſchwer, das Urteil: reine Komödie, zu vermeiden. Die von den 
meiſten Städten beſchloſſene Petition um wirkſame geſetzliche 
Maßnahmen wurde von den Staͤdtverordneten trotz des ſoziai⸗ 
demokratiſchen Antroges rundweg abgelehnt. Den Blockver⸗ 
ſchworenen war es, ſo hieß es, nur um ſofortigepraktiſche 
Hilfe zu tun. Im gleichen Atemzuge verweigerte man den ſtädti⸗ 
ſchen Arbeitern und ebenſo den Armen die höchſt dringende Teue⸗ 
rungszulage. 

Damit war die ſofortige praktiſche Hilfe aber noch nicht ab⸗ 
geſchloffen. Der Fiſchhändler Müller erhielt wieder den ſtädtiſch 
ſubveniionierten Verkouf von Nordſeefiſchen, der es ihm erlaubt, 
höhere Preiſe zu nehmen, als ſie von Konſumvereinen ſelbſt in 
Wiirttemberg gefordert werden. 

Denn entſchloß ſich die Regierung zur Zulaſſung der Einfuhr 
pon Fleiſch aus Rußland in beſtimmten Mengen an die Gemein⸗ 

  

    
  

     
den. Dieſe Gelegenheit konnte auch der Magiftrat von Danzig 
nicht vorübergehen laſfen. Noch gilt ja immer das Wort des 
Oberbürger: ers, daß er allen Bürgern das Leben angenehm 
machen Der Obermeiſter der Fleiſcherinnung Tiede und der 

  

Schlachthausdirektor Arens fuhren alſo mit fehr hohen Diäten nach 
Nußlond und kamen unverrichteter Sache zurück. Sie fanden dort 
angeblich kein Fleiſch. das in Danzig billiger als zu Notſtands⸗ 
preiſen verkauft werden konnte. Die Städte Thorn und Bromberg 
hatten mehr Glück. Selbſt der viel weitere Transport bis Berlin 
verhinderte nicht, daß dort ruſſiſches Rindfleiſch für 55 Pfennig 
pro Pfund verkauft werden kann. Das lendenlahme Gerede. durch 
weiches das ſtädtiſche Preffeburcau den Mißerfolg der Danziger 
Abgeſandten zu „erklären“ verſucht, iſt ein ſehr ſtarkes Stück. Be⸗ 
ſonders deshalb, weil darin die Hauptſache nicht einmal andeu⸗ 
tungsweiſe berührt wurde. Der magiſtratliche Waſchzertel behauptet 
— mitig, daß nur 10 000 Kilogramm Fleiſch mit billigerer Fracht 
bezogen werden könnten und daß dieſes Quantum für Danzig mit 
ſeinen 170 000 Einwohnern zu viel ſei. 10 000 Kilogramm ſind 
lumpige 200 Zentner, Auf jeden Einwohner entfallen darum 
wirklich ſchon ein Achel Pfund Fleiſch und das pro Woche. Das 
iſt dem Magiſtrat viel Zu reichlich. Wenn aber ſein zu guter Wille 
die Bürger ſchon wirklich nicht ſo verwöhnen wollte, was hinderte 
ihn denn daren, ſich die Frachtvergünſtigungen dadurch zu ſichern, 
daß er mit anderen Städten gemeinſam bezog?! 

Angeblich ſchicte die Stadt zwei Abgeſandte 
die Fleiſch eintaufen ſollten, alſa nicht gegen den waren. 
Nun hat der Emeifter Tiede aber bereits am 5. Oktober in der 
Eleiſcherzeinung öffentlich erklärt. daß er 

-uie und auch nicht zeilweiſe für eine Einführ von ge⸗ 
ichlachtetem Fleiſch für den Ojten des Reiches zu haben ſei.“ 

Und gerade dieſen Mann ſchickte der Magiſtrat zum Einkauf 

nach Rußlande Es iſt zu ſchwer, für dieſes Verdalten des Ma⸗ 
giftrats einen noch parlamemariſch zuläſſigen Ausdruck zu finden. 
Solch eine grobe Täuſchung der Notleidenden konnte auch nur von 
Veuten gewagt werden, die ſich im Schutz des Dreitlaſſemmrecht⸗ 
über das niedere Bolk unendlich erhaben fühlen, und ihm alle⸗ 
bieten zu können giauben. Der Schlachthausdirektor ſteht den An⸗ 
ſchauungen des Imerefenmten Tiede ebenfolls nicht ſern. Es ift gar 
kein Geheimnis, daß er über die Teuerung nicht viel anders als die 
agrariichen Brotwucherer urteilt. Niemand war ungeeigneter als 

         

  

   dieſe bei Leute für die Förderung ſtädtiſcher Schutmaßnahmen. 
Das Wetßt. der Magiſtrat ganz genau und bequftragte ſie Totzdem. 

den 26. Oktober 1912. 

  

  

tiſche Preſſebureau beweiſt dann noch ſeine objektive 
Zuverläſſigteit dadurch, daß es zur Bemäntelung dieſer Tatſachen 
grundgelehrt nachweiſt, daß es wirklich nicht möglich war, in Ruß⸗ 
land Fleiſch zu angemeſſenen Preiſen zu erhalten. 

Wie weit das wirklich der Fall iſt, darauf wirft ein weiterer 
Vorgang ein ſehr bezeichnendes Licht. Kaum war der menſchen⸗ 
freundliche Obermeiſter Tiede aus Rußland, wo es angeblich kein 
Fleiſch gibt, zurück, als er am 21. Oktober eine außerordentliche 
Verſammlung der Fleiſcherinnung in den Kaiſerhof berief. Dort 
wurde auf ſein Betreiben einſtimmig beſchloſſen, daß kein In⸗ 
nungsmeiſter im ſtädtiſchen Auſtrage ruſſiſches Fleiſch verkaufen 
dürſe. Führe es die Stadt ein, ſo ſolle ſie auch den Verkauf ſelbft 
in die Hand nehmen. 

Wäre es nicht zu traurig, wie hierdurch die Not des Volkes 
verhöhnt wird, ſo könnte man ſich über die barbariſche Ohrfeige 
freuen, die der heillos blamierte Magiſtrat durch den Beſchluß von 
ſeinem erprobten Vertrauensmann erhalten hat. Die Profitgier 
der Fleiſchermeiſter hat durch dieſen Beſchluß gezeigt, was das Be⸗ 
dauern über die böſen Agrarier wert war, mit denen ſie bisher 
ihre über die hohen Preiſe klagenden Kunden vertröſteten. Beſon⸗ 
ders die wohlhabenden unter ihnen wußten hohe Fleiſchpreiſe ſehr 
wohl zu ſchätzen und die Hausfrauen wiſſen, wie hartnäckig ſich die 
hohen Verkaujspreiſe erhalten, wenn die Viehpreiſe auch ſchon 
längſt geſunken ſind. Dieſe Feſtſtellung galt ſonſt als Verdächti⸗ 
gung der ehrbaren Meiſter vom Wurſthorn. Der maßlos ſelbſt⸗ 
ſüchtige Innungsbeſchluß hat nun ganz klar gezeigt, wo die Helfers⸗ 
helfer des Fleiſchwuchers ſitzen. 

Ein Fleiſchermeiſter wagt den ‚kandalöſen Beſchluß in den 
Neueſten Nachrichten fogar noch zu verteidigen. Es gefällt den 
Meiſtern darnach nicht, daß ſie das Fleiſch nur in kleinen Mengen 
bis zu 5 Pſund abgeben und die Reſte nicht für den eigenen Be⸗ 
trieb verwerten dürfen ſondern an die Freibank abgeben ſollen. 
Dieſe — Gründe, die für ſich ſelbſt ſprechen, findet das geſinnungs⸗ 
loſe Blatt „ollerdings verſtändlich“. Es meint nur, daß die 
Meiſter desholb nicht gleich den Boykott der Stadt beſchließen 
durften, ſondern mit ihr verhandeln konnten. 

Das Vorgehen der Stadt ſteht in ganz Deutſchland einzig da. 
Weniger das der Innungsleute. Wir haben ſchon darauf hinge⸗ 
wieſen, wie ſie in Köln den Verkauf des ſtädtiſchen Fleiſches durch 
recht unſaubere Praktiken zu verhindern ſuchten und dadurch die 
Stadt zum ſelbſtäͤndigen Verkauf zwangen. Sie haben ſich in letzter 
Linie auch in Danzig durch ihre Obſtruktion ein Verdienſt um die 
Aufklärung der Verbraucher erworben und die ſtädtiſche Regie ge⸗ 
fördert. Es kommt nun darauf an, daß die Stadtverwaltung ſich 
endlich bewußt wird, daß ſie keine Notſtandsaktion zum Schutz des 
Profits der Fleiſchermeiſier, ſondern zur Eindämmung der durch 
Teuerung verurſachten Aushungerung der Maſſen vornehmen foll. 

Die ſchleunigfte Einrichtung eigener ſtädtiſcher Fleiſchverkäufe 
iſt jetzt dringend notwendigt 

Uleberall iſt auf die notleidende Armut mehr Rückſicht genom⸗ 
men wie in Danzig. Die Stimmung in den Arbeiterkreiſen wird 
durch die ſtädtiſche Behandlung der Teuerungsfrage nicht beſſer. 

      
      

Unternehmer im Fleiſchergewerbe neue Nahrung erhielt, läßt 
Schlimmes befürchten. Von den leeren Phraſen, die man den 
Hungernden im Rathauſe und durch das Preſſebureau nun ſchon 
lange genug gibt, wird niemand ſatt, das Volk Danzigs fordert 
endlich und zwar ſchleunigſt Tafen! Es wäre äußerſt bedauerlich, 
wenn die Empörung der ſich hilflos verlaſſen fühlenden Notleiden⸗ 
den ſich ſchließlich wieder ſo entladen würde, wie es in früheren 
Notſtandszeiten leider geſchehen iſt. Die Veranlworlung dafür 
trugen dann aber diejenigen, die ſehr wohl Hilfe bringen können, 
es aber abjolul nicht wollen! 

Pelition des Danziger Mietervereins. 
Der Mieterverein zu Danzig hat an das preußiſche Abgeord⸗ 

neienhaus eine Petilion gerichtet, in der er verlangt, daß in Preu⸗ 
Ben mit dein Hausbeſitzerprivileg bei den Stadtiverordnetenwahlen 
aufgeräumt werden ſoll. Bisher muß die Hälfte der gewählten 
Stadtverordneten in jeder der drei Klaſſen aus Hausbeſitzern be⸗ 
ſtehen. Da nun iv der erſten und zweiten Klaſſe das Hausbeſitzer⸗ 
element ſowieſo vorherrſcht, ſo beſteht die übergroße Mehrzuht der 
Stadtuverordnetenkollegien, ſoweit die preußiſche Städteordnung in 
Betrachi kommt, aus Hausbeſitzern. Daß mit dieſen Vorrechien aufge⸗ 
räumt werden muß, wird jeder vernünftig denkende Beurteiler ein⸗ 
fehen müſien. Wie al er gerade der Danziger Mieterver⸗ 
ein zu einer ſolchen Horderung kommt, iſt nicht recht erklärlich und 
muß Befremden erregen, da man dei der kürzlich ſtattgehabten 
Stadtverordnetenwahlbewegung nichts von einer ſolchen Forderung 

ſeitens des Mieiervereins gehört hat. Hier wäre wohl der richtige 
Heber anzuſetzen geweſen, dieſes Hausbeſitzerprivileg, auf deſſen 
Schäden wir des ôſteren hingewieſen haben, zu bekämpfen. Aber 
da hat man ſeitens des Mietervereins nichts vernommen. Arm in 
Arm hat der Mieterverein mit den Hausagrariern ſein Jahr⸗ 
hundert in die Schranken gesordert, um die Kandidaten zu de⸗ 
kämpfen, die wirklich das Votrecht der Hausbeſitzer beſeiligen wollen. 
Darum iſt es eitel Heuchelei, an die Landesgeſetzgebung heranzu⸗ 
treten und etwas zu fordern, was man im eigenen Hauſe beſtehen 
laſfen will. Es gehört eine große politiſche Ueberwindung dazu, 
vor dem ganzen Lande ſich den Anſchein zu geben, als ſtehe der 
Danziger Mieierverein dem Hausagrariertum feindlich gegemüber, 
umm ſich dabei bis auf die Knochen zu blamieren. Wir glaubten ein⸗ 
fach unſern Augen nicht zu trauen, als wir den Parlamentsbericht 
laſen. Miülien doch die auf demſelben Standpunkt ſtehenden Mie⸗ 
tervereine denten, was iur ſtiamme Kerle die Danziger ſind, die eß 
wagen, gegen das Hausbeſitzerprivileg öffentlich vor erz Preußen 
zu Felde zu ziehen. Mit den Danziger Koryphzsen, im Abge⸗ 
ornetenhaus jitzen, har ſich der Mieterverein allen; Anſchein nach 
noch nicht in Verbindung geſetzt, denn keiner dieſer drei Herren, 
dilr der konſervativ⸗zentrümlichen Herzensgemeinſchaft angehören, 
har ſich für die Petition der Danziger Mieterpartei erwärmt. Der 
Danziger „Mitbürger“ im Abgeordaetenhaufe, Herr Karom. den 
der Mieterverein bei der letzten Stadtverordnet⸗nrrgi kräftigſt 
Unterſtützt hat und auch mit deſſen Stimmen gewähit worden iſt, 
hat ſtillgeſchwiegen. Nur den Sozialdemokralen war „ m Land⸗ 
tage vorbehalten, die Petition des Danziger Mieiervereins zu 
unterſtützen und ſie beantragten demgemäß, dieſe Petition der Re⸗ 
gierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. Sie wurden dabei nur 
von der Fortſchrittlichen Volkspartei unterſtüst. Alle anderen 
Parteien, unter denen ſich die Danziger Abgeordneien befinden, 
ſchenkten der Petition überhaupt keine Beachtung, und beantragten 
einfach, über dieſe Petition zur Tagesordnung überzugehen, was 
auch von der geſamten, allen Fortſchritten abhoiden reaktionüren 
Majorität beſchloffen wurdr. 

Solange die Mietervereine ſich bei den Stadwerordnetenwah⸗ 
len mit den Hausagruriern verbinden, ſind auch ſolche Vorſtöße 
von dieſer Seite nicht ernſt zu nehmen. Unter dem Eindrucke haben 
wohl auch viele Abgeordnete geſtanden. Wenn man Verrat am 
eigenen Leibe protegiert, darf man nicht glauben, ein öffentliches 

   

    
  

     

  

Die ſteigende Erbitterung, die durch den brutalen Beſchluß der, 

Intereſſe zu erwecken. Damit gibt man ſich offenbar der Lächerlich⸗ 
keit preis und dieſe tötet. Die Oeffentlichkeit iſtz keine politiſche 
Kinderſtube. Mit dieſer Petition hat der Danziger. Mieterverein 
den Rekord der Lächerlichkeit auf eine ungeahnte Höhe gebracht. 
Die ganze Danziger Petitionsmache hat aber wie 
unwiderleglichſten Beweis dafür erbracht, daß die 
die für die bürgerlichen Freiheiten unentwegt eintritt, 
demokratie iſt. Daß aus dieſen Erſahrungen heraus dei 
Mieterverein bei der nächſten Stadtiverordneienwahl di 
quenzen ziehen und eventuell den Hausagrariern eigene-Kandi⸗ 
daten gegenüberſtellen wird, glauben wir nicht. So hoch ſchätzen 
wir die politiſche Einſicht des Mietervereins denn doch nicht ein. 

Städtiſcher Seeſiſchverkauf. 
Von heute ab gelten für die neue Sendung friſcher Seefiſche pro 

Pfund folgende Preiſe: 
Bratſchollen 24 Pfennig, Bratſchelliſche 25 Pfennig, Ma⸗ 

krelen und Seelachs 21 Pfenmig, mittlerer Kabeljau 30 Pfennig, 
großer Kabeljau 33 Pfennig, mittlerer Schellfiſch 34 Pfennig, 
großer Schellfiſch und Fiſchkarbonade 37 Pfennig, Rotzunge 44 
Pfennig und Heilbutte 54 Pfennig. 

Im Welt⸗Biograph, Dominikswall 8, gelangt dieſe Woche 
ein äußerſt ſpannendes Programm zur Vorführung. Wir 
können den Beſuch nur allerbeſtens empfehlen. 

Aus Weſtpreußen. 
Elbing. 

Fleiſcheinfuhr. 

Die Staatsregierung hat die Einſuhr ruſſiſchen Fleiſches ge⸗ 
nehmigt. Der Bürgermeiſter Dr. Schaller hat ſich nach Bromberg 
begeben um mit den Vertretern oſtdeutſcher und auch poſenſcher 
Städte über die gemeinſame Regelung der Bezugsbedingungen zu 
verhandeln. Hoffentlich gelingt es bald, für die ärmere Vevölke⸗ 
rung von Elbing billiigeres Fleiſch zu beſchaffen. 

Schlechle Wege. 
In der Niederung ſind die Wege infolge des anhaltenden 

Regens in dieſem Herbſte faft unpaffierbar. Bei einem Leichen⸗ 
begängnis in Streckfuß mußte man den Sarg ſowie das Trauerge⸗ 
folge in eine Fähre verladen und den Waſſerweg benutzen. Daß die 
Wege in dieſem Jahre austrocknen werden, dafür beſteht leider 
keine Hoffnung. 
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Beltumgangsſprache. 
Elbinger Eſperanta-Geſellſchaft. Einer Einladung des Herrn 

Chemikers Greff folgend, verſammelten ſich Dienstag abend im 
Handelslehrinſtitut des Herrn Siede 32 Damen und Herren zur 
Gründung einer Eſperanto⸗Geſellſchaft. Nach einem voraufge⸗ 
gangenen Vortrage, in dem Herr Greff über die Frage einer inter⸗ 
nationalen Hilfsſprache, Zweck und Aufbau des Eſperanto ſprach, 
ſchloſſen ſich die Anweſenden zur „Elbinger Eſperanto⸗Geſellſchaft, 
offizielle Gruppe des Deutſchen Eſperanto⸗Bundes (E. B.) und der 
Univerſelo Eſperanto⸗Afocio“ zufammen. Aus der Vorſtands⸗ 
wahl, die an die Durchberatung und Annahme der Satzungen ge⸗ 
fügt wurde, gingen hervor die Herren: Chemiker Greff, Vorſitzen⸗ 
der, Lehrer Glowitz, Schriftführer, Poſtſekretär Kubicki, Schatz⸗ 
meiſter. In den Arbeitsausſchuß wurden gewähtt die Damen: 
Frau Kantor Carſtenn, Frl. Penner und Frl. 3 ger; die 
Herren: Siede, Walter und Reichert. Die Uebungen finden regel⸗ 
mäßig Montag abends 84 Uhr im Gründungslokal ſtatt. Mit⸗ 
gliedern, denen dieſer Tag nicht paſſend iſt, erteilt der Vorſitzende 
Dienstag abends in ſeiner Wohnung, Talſtraße 27, Unterweiſung. 
nihten lind auch weitere Anfragen und Beitrittserklärungen zu 
richten. 

——— 
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Marienwerder. 

      
  

Revolverſchießerei. 
Wieeder ein junges Menſchenleben gefordert hat die leicht⸗ 
ſinnige Spielerei mit einem Revolver. Durch Unvorſichtigkeit er⸗ 
ſchoſſen wurde in Kurzebrack der 22 jährige Gaſtwirtsſohn Woelke. 
Einige junge Leute hantierten mit einer Browningpiſtole und ließen 
ſie von Hand zu Hand gehen. Der eine junge Mann drückte, in der 
Meinung, die Wuffe ſei nicht geladen, los. Der Schuß traf Woeike, 
der ſofort tot zu Boden ſank. Der fahrläſfige Schütze wurde in 
Haft genommen. 

—— 

  

  

Schwetz. 

Unglücksfall. 

Ein ſchweres Unglück ereignete ſich auf dem landrätlichen 
Grundſtück. Der Chauffeur Habor war damit beſchäftigt, ein Mo⸗ 
torrad inſtand zu ſetzen. Plötzlich explodierte der Benzinbehälter 
und das brennende Benzin ergoß ſich auf den Chauffeur. Schnell 
eilten mehrere Perſonen hinzu und verſuchten ſo ſchneil wei möglich 
das Feuer zu erſticken. Dies gelang ihnen auch, doch der Unglück⸗ 
liche war derart verbrannt. daß ſeine ſofortige Uleberführung nach 
dem Krankenhauſe erfolgen mußte. Der in demſelben Raume an⸗ 
weſende Diener S. erlitt im Geſicht ſchwere Brandwunden, ſoda 
auch er nach dem Krank⸗ e gedracht werden m 
plofion war ſo ſtark, daß alte Gegenſtände i⸗ 

SDurden und eine Wand einriß 

——i—t..— 
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Graudenz. 

Kampf mit einem Verbrecher. 

Der Schutzmann Ribnitz wollte den bei einem Einbruch 
errappien, bereiis mit Geſängnis und Zuchthaus vorbeſtraften Ar⸗ 
beiter Slupski aus Graudenz nach der Polizeiwache bringen. 
Slupski ging, nachdem ihm Handſchellen angelegt, auch ruhig mit. 
An der Ecke der Kirchenſtraße ſtach er den Beamten plötzlich mit 
einem Meſſer — ehe ſich derſelbe deſſen verſah — in die Bruſt. Es 
entſpann ſich nun ein Kampf zwiſchen beiden, wobei der Schuß⸗ 
mann noch mehrere Meſſerſtiche erhielt, ohne daß es ihm gelungen 
wäre, ſeinen Säbel zu ziehen. Die Verletzungen des Schutzmanns 
jind ſehr ſchwerer Natur. Slupski warde überwältigt und ſpielt 
anſcheinend den wilden Mann, da er am anderen Tane von der Tat 
nichts mehr wiſſen wollie 

——— Dr⸗Stargard... —— 

Ein jugendlicher Taugenichls. 
Vor der Strafkammer hatte ſich am Dienstag ein »nettes“ 

Bürſchchen aus Dirſchan zu verantworten, das es nach den bis⸗ 
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    e arden abelte es]. Deßj ſich erbitterte Kämpfe abſpielen und noch ahfpielen wer⸗ 

Jahre ae — 0n —— aus der den, folal Saxaus, daß alle Nachrichten die betrübende Tatſache von 
derſchollen iſt. Anſchei⸗großen Verluſten an Menſchenleben feſtſtellen, 

Sian hm der Dmtebel a⸗ — eines Unfalls Die lehten Nochrichten lauten: 

Konſtantinopel, 23. Oktober. 
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Das. Dreiklaſſenporloment dat jeine Pforten zur letzten Seſlion in dieſer Legislaturperiade am Dienstag wieder ge·· 

raffive Mabirecht forderten. Die Kommiſfion beantragt, dieſe Petitionen der Regierung als Materia! zu überweiſen, was kg. einem itillen Begräbnts entipricht 

outen den Frauen das Wahlrecht gemähren. Ei Eiertanz.. wie Verdhalic. fabere des Jeurun Durd den WW9. Trimborn Kioben, die Montencgeiner hälten heute das Bombordement von auf, Er jagte, es fei noch verfrüht, den Frauen gleiche Rechte Skulari aufgenommen. Die aus Türken und Albaniern beſtehende 
   

Rspartet angen 

— üchen Blatter veröffentlichen ein uus 
Preußiſch L Adricnovel mit Einzelheiten über den heute nacht amtlich gemel⸗ 
Preußiſcher Landtag. drten Kampf zwijchen den Jlüſſen Tundſcha und Den Wott Der 

Abgeordnetenhaus. Kampf ſoll bei Maraſch, ſechs Kilometer weſtlich von Adrianopel 
üigefunden und neun Stunden gedauerl haben. Die bulgariſchen Surltroſt heicfen ich vuf 30 080 Mans⸗ Die Bulhmen ſahen erſte Vizepraſident De. Porſch, welcher diesmalin der Richtung auf Kara Aga unter Zurücklaſſung von Tauſenden die Sizung in Ermanselung eines erſten Präſidenten zu er⸗Pvon Tolen geſlüchlet ſein. ————— Eftnen hatre. rechend wegen 

S Monaten. 
geduchte zunächſt der wührend der Ferten ver⸗ Die Blätter melden weiter einen Sieg der Türken bei Ka⸗ ſtorbenen Mitglieder des Hauſes, ſpeziell des Präßidenten Freih.] dintoſch. 25 Kilometer nordweſtlich von Adriünopel. Die Türten 

erbeutcten 11 Kananen und machten elnen bulgariſchen Major und   Auf der Tagcsordnung ſtunden zundchſt eine Amgahlmehrere Soldalen zu Geſangenen. Weilere Kämpfe haben bei Detitionen. von denen die meiſten obne Viskuſſion erledigt Kireiſchdſchl, Hasloſch, Ispinl, Tſchali und Ranak ſtattgefunden. 
Ueberall ſollen die Buigaren geſchlagen worden ſein. Eine amtliche tebdaften Debatte führte eine Reihe von Petitionen,Mitteilung über den Ausgang des großen Kampfes bei Adrianopel Frouen auf kommunalem Gebiete das aktive und wird für heute nachmittag erwartet. 

Konſtantinopel, 23. Oktober. 
Authentiſche Nachrichten beſtätigen, daß die Türken in dem ric (Soz) und Abg. Schepr (Fott B.) bean. Kampi bei Maraſch nahe Adrianopel elne halbe bulgariſche àſtragt ü f üitl der R un Berück. Schwadron gefangen genommen haben. „ SSesusg u Wdeuees Eeuoſße Hirſc legie in einer Rede ach den Verichten aus Soſia haben natürlich die Bulgaren die vrinzipielle Stekung naßerer Partei Zum Frauenwahlrecht über die Türken geſiegt. Die Kämpfe dauern fort. 
Weiter wird aus Rom vom 23. Oktober gemeldet: 

Ducten S d Li Fort. 
115 Sanen das Wabten gemabresv Cune, Sort A) Hier vorliegende Meldungen au⸗ montenegriniſcher Quelle 

Virkeicht säter. — Im gleichen Sinne äuß rlen] Garnijou iſt zum äußerſten Widerſtand entſchloſſen. Weiter wird nelliberalen. s die Lonbrvotpen Parteien gemeldet, daß die Lazaretteinrichtungen auf montenegriniſcher Seite 

  

Den Sesedren der Franen ein ſtatres Nein entgegenſtelten, vollkommien verſagen und daß wegen des Mangels an Arznei⸗ 

  

Begnerſchaft für zeitenfſprechende mittein und Pliegeperſonal viel Verwundele an Brand ſterben. 
Lad der omnmniſtone 8 Die Schlacht vor Adrianopel dauert fort. sdten und böc, Decniae, gegen Konſlannnopel. 24. Okitober. e —— und der Fortſchriitlichen Die Kämpfe auf der Linie 0. Niai de. in dr, die noch .I„ Se, OnNer ie Auf⸗andauern, geſtalten ſich ſehr blutig. Nach den im Kriegsminiſte⸗ Sdei den Stadto erorduekenwaßten muim eingeiauſenen, jedoch nicht veröffentlichten Nachrichten ſind Leentadt Uder ang zur Tagesordmumg. die beiderſeitigen Verluſte ſehr beträchtlich. Die: Zahl der Verwun⸗ 5; 8 ert Bersäſcchtigung Dem ſchließt deten, die hierher geſchafft werden ſollen, iſt ſo groß, daß die im Ale Ner, hieſigen Militär⸗ und Regierungsſpital verfügbaren Räume nich! 

ausreichen. Heute nacht wurde die Räumung des Univerſitäts⸗ 
gebäudes angeordnet, um es in ein Spital umzuwandeln. 

ů —— Bulgariſche Schweigſamkeil. s in Bergen (Rügen) Stara Zagora, 24. Oktober. ng in Neuvorpommern Ueber die Ereigniſſe des geſtrigen Tages liegen offiziell nur — wenig Neuigkeiten von der Front vor. Es ſollen einige Gefechte Aung Sur Berückſichtigung ſtattgejunden haben, in denen der Feind angeblich zurückgeſchlagen . wurde und mehrere hundert Mann an Toten, Berwundeten und 
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Gefangenen verlor. Die Verluſte, die die bulgariſchen Streitkräfte Der Völkermord auf dem Balkan. in dieſen Geſechten erlitten baben, werden nicht angegeben. 
  

  

   
   
   

Wi— aber den Gang der Kämpfe — 
en Gegnemn iſt dos Letzte Nachrichten. 

umd geichwindelt worden iſt. Das Wahlrecht der Frauen in Dänemark. kuden immer beide Parteien 
den widerjprechenden 

Warken ch bis jetzt Beſtimmungen folgende ſind: den Irauen wird das aklive und 
Ln. Dus ＋ 

V 2. . 8 8 Drüin Nai di „ paſſive Wahlrecht zum Jolkeling gewährt. Das Wahlrechtsalter iſt v eänesemnen uh dtei auf dus SH., ſiali wie bisher auf das 30. Lebensjuht fetgeſehl b15 ün mindeſtens mit Die Jahl der Mitglieder des Folketings, die jetzt 114 belrägt, kann O„, Aen Jauf 132 ſteigen. Die Seſſionsdauer wird auf vier Jahre ſtatt der jährigen Dauer erhöht. Da⸗ priviligierte Wahlrecht ting ſoll abgeſchafft werden, ebenſo die Beſtimmung, daß LKönig Mitglieder des Landstings ernemt. Von den 68 Mitgliedern Landstings werden 54 von den ſtädtiſchen Ver⸗ kretungen gewühlt und die äuf dieſe Weiſe gewählien 54 Mitglieder wählen ihrerſeits die fehlenden zwölf Mitglieder. 

Der Miniſterpräſident hat im Jolkeling einen Gejetzentwurf über eine Aenderung der Berfafſung eingebracht, deren wichtigſie 
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Frauenverſammlung. Donner⸗ 2L. Oktober, adends &8 Uhr in der Maurerherberge. 
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‚ Vortrag der Frau : PDauline Heydel über Vegitarismus und Ahſtinenz. 
Vertrauensmännerverſammlung. Am Freitag ber, abends 8 Uhr, Saale der Mau 
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Biingste Bezugsquelle für ＋ 

Partiewaren- Gelegenheitskäufe 
——3— inh.: J. Blumentha 

é — am zum Strauh“ 

Eingang von Weren! Ehorm billige Preisel 

Soßialdemobrallſcher Verein Danzig⸗Stobt 
—— 9. Bezirk 

Mittwoch, den 30. Oktober 1912 abends 8 Uhr außerordentliche 

Mitolieder⸗Verſammlung. 

    

  

      
         

              

     Elbings grösster 
u. schinster Kino 

Nur Brückstrasse 15. 

  

  

  

Wucs Muganmt 
Tagesordnung. 

1. Vorſtandsbericht. 
ů Darunter — 

2. Neuwahl des Vorſtandes und der Vertrauensmänner. Elli Hauptsdilager 

3. Vereinsangelegenheiten. 
und herrliche Dramen 
sowie Humnoresken. 

Die Vezirksleitung. 
  

  

     
     
    

g Hüte, Mützen, Schirme, Stöcke ⸗ Iedes Bild ein Schlager! 

S weisse Wäsche, Trikotagen, Filzschuhe à 
2 in großer Auswahl, zu ganz soliden Preisen. 2 Die Direktion. 

Hut-Haus Londonee 
SSSSS 

  

      
Votſügliche 

Speiſekartofel 
zum einkellern empfiehlt 

Kaminski 
Große Mühlengaſſe Nr. 4. 

S T 
ů ů — 

Sie kaufen sãmtliche 

Zentralbibliothek Danzig. 
Unentgeltlich erausgabe an jeden gewerkſchaft⸗ 

lich oder po! Organiſierten. Als Legitimation 

dient das Mitgliedsbuch oder die Kontroll-Karte. 

Büicherbeſtand zirka 1500 Vände. Katalog 10 Pf. 

Aiiie Ulſter⸗ und 
= Höſenſchneider , 
bei höchſten Löhnen dauernde 

Beſchäftigung. 

Fichtmann & Co., V 
Breitgaſſe 121½22, 1 Treppe. 

  

   

  

  

  

neuesten erstklassigen 

AIert-Vprechapparate 
und Nlusikinstrumente aller Art 

30—40 Prozent billiger ak von 

auswörtigen Abzahlungsgeschäften, 

    

  

  

  

Die Klage 
vor den Amts⸗, Gewerbe⸗ und Schiedsgerichten 

ſowie 

findet ſich 
Tiſchlergaſſe Nr. 27 

W. Schreiber. 

Mein Friſeurgeſchäft be⸗ 
vom 1. Oktober 

mit Teilzahlung- 
Gebffnet: ——— 

Speziahausf. Musikwaren 
Mittwochs von 7—8 Uhr abends 

Sonnabends von 6—-8½ Uhr abends 
  

die Zwangsvollſtreckung 
Populär dargeſtellt von Hermann Lorenz. 

Zu beziehen durch die 

Buchhandlung Volkswacht, Paradiesgaſſe 32 

Speiſewirtſchaft. 
Mittagsliſch 50.5,, Abendbrott10 

Flaſchenbier 3 Flaſchen 30 H. 

Fiſchmarkt 4. 
empfiehlt den Arbeitern A. Frank 

Die Bidliothek befindet ſich 

Dominikswall 8, Hof, 1 Treppe. 
—— —————————— 

147 LeichnamstrasseS i7 

6 00 neue Schallplatten v.1—14.4 
25 ein, 30 em, 35 em u. 5O em. 

Lilöhaetas Eiag   
  

Hanufakturwaren — Herren- und Damen⸗- 
Sämtliche Arbeiterbekeidung empflehlt 2u staunend billigen Freisen 

Neufahrwasser 
45 Olivaerstrasse 45 Konfektion aK Rohde 
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und vornehmen Stollen 

Wer bietet Ihnen 

die grössten Vorteile 
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Anzüge :: Paletots in 

E Ulster 

Joppen usw. USwW. 

Knaben-Anzüge 

Paleiots 

ά— in neuen, elegantlen Formen 
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    Geſchichte des Entwicklungsgedankens 

in der Naturwiſſenſchaft. 
Zu dem Vortiragszyklus des Genoſſen Engelbert Graf. 

II. 

Der Schwerpunkt der kulturellen Entwicklung lag im Alter⸗ 
tum in den Ländern um das Mittelmeer: Aegypten, Griechenland, 
Karthagao, Rom. Wenn ouch der Handel äußerſt intenſiv war, 
jo konnte er doch faſt durchweg immer mit denſelben, uns heute 
primitiv annnitenden Mitteln, Karawanen und Küſtenſchiffahrt, 
bewälligt werden. Im übrigen war der Ackerbau, von dem vier 
Fünſtel der Kulkurmenſchheik lebten, die hauptſüchlichſte Produk⸗ 
tionsweiſe. Dem entſprach das geiſtige Niveau, die moraliſchen 
und religiöſen Anſchauungen. Das Chriſtentum, das gegen Ab⸗ 

ſchluß des Altertunis entſtand, mußte ſeibſtverſtändlich in ſeiner 
ganzen Grundlage auf bäuerlichen Auffaſſungen beruhen: immer 
wieder kehrt in der Bibel die Anſicht, daß die Erde im Mittelpunkt 
des Weltganzen ſtehe, die Himmelskörper und das Firmament ſich 
um ſie bewegten und der Menſch die Krone der Schöpfung ſei. 
In ſeiner letzten Konſequenz beruht hierauf überhaupt der Erlö⸗ 
ſungsgedanke, das Grunddogma der chriſtlichen Kirche. Daraus 
ergibt ſich, warum die Kirche um ihrer eigenen Exiſtenz willen 
jeden Forſchritt der Naturwiſſenſchaſten, vor allem das Eindringen 
naturwiſſenſchaftlicher Kenntniſſe in weitere Volkskreiſe hintanzu⸗ 
halten hat und hintanhalten muß. Die materialiſtiſche Betrach⸗ 
tung fühet aber mit Notwendigleit auch zu dem Schluß, daß eine 
Aenderung dieſer Anſichten erſt durch eine Aenderung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältriſſe erfolgen konnte. Dieſe trat erſt an der 
Schwelle der Neuzei ein. Das ganze Mittelalter ſind die Fort⸗ 
ſchritte naturwiſſenſchaftlicher Erkenntnis fehr gering. Einmal lag 
kaum ein Bedürfnis dafür vor: der Ackerbau ſtand wie ſeither an 
erſter Stelle; und dann war durch die Stürme der Völkerwande⸗ 
rung der Vau des römiſchen Weltreichs derart erſchüttert worden, 
daß die bäuerliche Wiederbeſiedelung der betroffenen Gebiete, die 
innere Koloniſation, lange Zeit in Anſpruch nehmen mußte, zu⸗ 
mal durch den Gang dr Ereigniſſe der wirtſchaftliche Schwerrunkt 
vom Mittelmeergebiet nach dem nördlichen Vorland der Alpen, 
das vorher kulturell von gerunger Bedeutung war, verlegt wurde: 
das Donautal, das die Haupteinfallsſtraße der öſtlichen Völker ge⸗ 
bildet hatte, verwandelte ſich in die wichtigſte Handelsſtraße, auf 
der aſtatiſche Erzeugniſſe nach dem Herzen Europas geſchafft wur⸗ 
den. Dieſer Handelsweg wurde in Sytien und Paläſtina vom 12. 
Jahrhundert an durch türtiſche Stämme geſtört und dadurch eine 
Kriſis im wirtſchaftlichen Leben des Abendlandes hervorgerufen: 
Das war die eigentliche Urſache der Kreuzzüge, für die die Reli⸗ 
gion nur den Deckmantel abgab. Mit der Eroberung Konſtanti⸗ 
nopels durch die Türken im Jahre 1453 verlor ſich in Europa das 
Intereſſe an der Aufrechterhaltung der Landkarawanenſtraße; die 
an der See wohnenden Völker ſtrebten nun danach, auf dem 
Meer nach Indien, dem Hauptimportland, zu gelangen. Den 
Portugieſen glückte an der afrikaniſchen Küſte entlang die Fahrt 
dahin. Faſt gleichzeitig entdeckte in ſpaniſchem Auftrag Kolumbus 
Anierilc und umſegelte Magelhaens 1519 —22 die Erde. Dieſe 
Entdeckungen wirkten in ungemein befruchtender Weiſe auf die 
Naturwiſſenſchaften zurück. Die Erde wurde allmählich in ihrer 
ganzen Größe bekannt, ihre Kugelgeſtalt, ihre freiſchwebende 
Lage im Weltenraum bewieſen. Der Zwang, auf dem offenen 
Ozean ohne Landmarken ſich zu orientieren, führte zu genauen 
  

Stadiſekretär Knörke. 
Eine Remin 
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8) Nun war großer Jubel in Iſrael. 
Die Stiefel wurden gewichſt. Der „gute“ —einzige — Rock 

ausgebürſtet, der lange ſchmale Schlips kunſtgerecht gekunden und 
nun gings mit dem Liebchen — holdrio zum Balle. 

Violda Baß und Geigen, Pojaunen und Trompeten, Trom⸗ 
meln und Pauken: das war eine Lujt und Freude wie nach nie. 
Die hiftigen Gondelbrüder drehten ſich mit ihren Schützchen im 
Kreiſe, wie lange nicht zuvor. Biele Mitglieder hatten ihre Fa⸗ 
milienangehörigen mitgebracht, Vater und Mutter, Schweſtern und 
Brüder. Es war ſo ein richtiges Familienfeit, was da geſeiert 
wurde 

Selbſtverſtändlich war auch unſer Vereinswirt Bamlich an⸗ 
wefend. Der durſte nicht fehlen. Als er erſchien, wurde er von 
allen Seiten ouf das freimdſchaſteichſte begrüßt, wußten doch die 
Gondelbrüder, daß der heute „gießen“ ließ. Der würde ſchon einen 
Taler wechfeln laſſen, dachten ſie bei ſich und hotten recht. Es iſt 
aber nicht nur bei einem Taler geblieben.— — 

Alle freuten ſich, daß nun doch noch der Abſchied unſerer 
Freunde durch einen ſolchen Ball gefeiert werden konnte. Man 
ſab es ollen an, wie ſchön ſich jeder amüſierte. 

Als die Feſtesfreude ihren Höhepunkt erreicht hatte, — es war 
ungeföhr neuneinhalb Uhr, — kam Bamlich nach dein heiteren Teile 
des Saaies, wo ſich Schnuppe mit einigen niedergelaſſen hatte. Er 
machte ein fröhliches Geſicht, als wenn er ſchon eine Flaſche Nieren⸗ 
fteiner ausgeſtochen hätte. 

Nanu, dachte Schnuppe, der hat was im Faſſe, denn Bamlich 
lachte ſelten ſo ſchelmiſch. Freilich glühte er ſchon etwas, denn er 
hatte eben am Wüfett fürchterlich gießen laſſen. Und in der Tat, 
Schnuppe dachte recht! — „Du“, ſagte Bamlich, „Knörke ißt da. 
ich ſoll Dir iogen, er ließe Dich bitten. Ich wollte ihn ſchon mit⸗ 
bringen oder an meine Tiſch lotſen, aber er meinte, er müiſſe ſich 
erſt pflichtgemäß bei Dir melden. Der Wachtmeiſter iſt auch dabei. 
Alſo Du, uns kann heute Niemand etwas tun. Num gehe und 
mache Deinen Krum ů 

Heiliges Bombenelement,“ juhr Schnuppe auf, wus wih dern 
der hier?“ 

Weiß ichs, — aber —— ů 
„Nu, wenn der etwa — da ſoll doch gleich ein neunundneun⸗ 

ziges Himmeldonnerwetter 
Run. beruhige Dich nur. So ſieht er nicht gerade aus, als 

wollte er etwa Geſchichten machen. Er ſcheint bei ſehr guter 
Laune zu ſein. Mir ſchien es gar, als hatte er ſchon einen kleinen 
jitzen. Du heute könnte die Sache klappen.“ Bamlich kniff das linke 
Auge zu, „Du, das wär ſein. Geh' nur und lotſe ihn an meinen 
Tiſch. heute kommt mir's nicht drauf an.“ 

Schnuppe winkte zum Zeichen des Einverſtändniſſes und ſagte 
im Forigehen: „M. W. machen wir. 

Er nahm ſeinen Kurs direkt nach dem Saaleingange zu, wo 
Knörde nebſt dem Wachtmeiſter Poſto gefaßt hatten. 

Mit fragenden Biicken trat Schnuppe auf Knörke zu. der ſich 

     

    

      

Sternbeobachtungen und zu raſch fortſchreitender Verbeſſerung der 
Beobachtungsinſtrumente und der Technik überhaußt. Die raſche 
Verbreitung neuer Entdeckungen und Erfindungen war gewähr⸗ 
leiſtet durch den Buchdruck. All das wirkte zuſammen, gab den 
Gelehrten Nahrung und Richtung und erklärt das raſche Auf⸗ 
blühen beſonders der Aſtronomie. Geſtützt auf ein reiches Beob⸗ 
achtungsmaterial bewies Kopernikus (1543) die Unhaltbarkeit der 
geozentriſchen Weltenſchauung und ſetzte an ihre Stelle die helio⸗ 

— 
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zentriſche: die Planeten bewegen ich, mit ihnen die Erde um die 
Sonne als Mittelpunkt. Solange dieſe Anſicht des Kopernikus 
nur in Gelehrtenkreifen ſich verbreitete and diskutiert wurde, ſchwieg 
die Kirche. Erſt als Giordano Brano die neuen Ideen in popu⸗ 
lärer Form propagierte, giff ſie ein: Bruno wurde im Jahre 1600 
auf dem Scheiterhaufen u Rein verbrannt, das Buch des Koper⸗ 
nikus wurde auf den Index, die Liſte der verbotenen Bücher, ge⸗ 
ſetzt (wo es bis zum Jahre 1827 ſtandlt), und Galileo Galllei 
entging nur durch Widerruf und Abbitie dem ſicheren Tode. Das 
hielt aber den S 

  

zug der neuen Erkenntnis nicht auf, zumal 

    

   
die wirtſchaftliche Entwickelung (Kolonialpolit 
Kapitalismus und der Großinduſtrie) ſtändig 
Wiſſenſchaft mit neuem Material verſah und vor 
neue Aufgaben ſtellte. Die Kaſücn von Pendelut 
durch Galilei ließ exakte Beot bichtungen zu; das Fei 
unter anderm durch den Nachweis von Monden um 
dem Deutſchen Kepler die Unterlagen für die genaue 
der Bewegungsgeſetze der Planeten: ſie bewegen ſich in 
Bahnen, in deren einem Brennpunkt die Sonne ſteht. W. 
hält aber die Planeten in Gang? Es wäre ſchwer 
Mechanik der Himmelskörper zu erklären, ehe ein Bedürfnt 
mechaniſcher Erklärung der Erſcheinungen des täglichen Leber 
vorhanden war: Die Technik machte aber ihre ſchnellſten Fort⸗ 
ſchritte in England: das macht verſtändlich, warum die bedeulend 
ſten Pioniere auf dem Wege zum Entwickelungsgedanken dort er⸗ 

Anfänge des 
rängte, die 

ſe Probſeme 
ind Teleſtop 

  

      

   

der Schwerkraft die natürliche Erklärung für die Zufammenhänge 
zwiſchen den Himmelstörpern, für den Aufbau unſeres Sonnen⸗ 
ſyſtems fand. In derſelben Zeit wurde von Halley die Geſetz⸗ 
mäßigkeit der Bahnen der Kometen nachgewieſen, die bis dahin 
als gottgewollte Warnungszeichen gegolten hatten. Durch den 
Rieſenrefraktor Herſchels gelang ein tieferer Einblick in die Fix⸗ 
ſternwelt; auch hier wurde geſetzmäßige Bewegung und ein Reben⸗ 
einander der verſchiedenſten Zuſtände nachgewieſen, Himmels⸗ 
körper in verſchiedenen Aggregatzuſtänden: gasförmig, glühend⸗ 
flüſſig, feſt. Die Beobachtungen, die die Chemie machte, ließen 
dieſe verſchiedenen Zuſtände als Abkühlungsphaſe einer langen 
andauernden Entwickelung, eines ſtändigen Kreislaufs der Materie 
im Weltenraum erſcheinen. Hierauf bauten der deutſche Philoſoph 
Kant um die Mitte des 18. und der franzöſiſche Phyſiker Laplace 
am Anfang des 19. Jahrhunderts ihre Theorie der natürlichen, 
geſetzmäßigen Entwicklung unſeres Sonnenſyſtems: die Kant⸗ 
Laplaceſche Weltentſtehungstheorie, die in der Hauptſache heute 
noch die geſamte Aſtronomie beherrſcht. 

Cortſetzung folgt.) 

Frauenbewegung. 
Jrauenſtimmrechl. 

1346 925 weibliche Wähler in den Vereinigten Staglen. Das 
Zenſusbureau der Vereinigten Staaten veröffentlicht ſoeben einen 
Bericht, der die Ergebniſſe der kürzlich ſtattgeſundenen Volkszählung 
zuſammenfaßt. Aus ihm geht hervor, daß jetzt in den ſechs Staaten 
unſerer Union, die das Frauenwahlrecht einführten, nicht weniger 
als 1 346 925 Frauen ſlimmberechtigt ſind. Bei der bevorſtehenden 
Präſidentenwahl bilden alſo die Frauen zum erſtenmal in der Ge⸗ 
ſchichte dieſes Landes einen wichtigen politiſchen Faktor. Auch ohne 
die vom Zenſusbureau veröffentlichten Zahlen wäre uns dieſe Tat⸗ 
ſache lebhaft zum Vewußtſein gekommen, und zwar an der gänz⸗ 
lich veränderten Slellungnahme der bürgerlichen Parteien und ibrer 
Kandidaten. 

Präſident Taft, den die republikaniſche Parte. wieder für vas 
Präſidentſchaftsan dieren läßt, der dicke, p„egmatiſche Mann, 
ein typiſcher Vertteter der ſtreng konſervativen Richtung. hat bei den 
Urwahlen an die Wählerinnen von Kaliſornien einen glühenden 
Appell gerichtet, ihn, Taft, zu unterſtützen. Er konnte ſich nicht 
gut als politiſcher Anwalt dieſer Frauen aufſpielen, da er immer 
ein Gegner des Frauenſtimmrechts geweſen iſt. Er berief ſich 

ihnen gegenüber darauf, daß während ſeiner Pr. ſch n lenſchaft 

  

     

  

    
    

  
  

  

„Guten Abend Herr Schnuppe, ich bin von meiner vorgeſetzten 
Behörde beauftragt, heute in Ihrer Mitte zu weilen. Hoffenilich 
haben Sie nichts dagegen einzuwenden,“ ſagte Knörke in ſehr 
liebenswürdigem Tone. 

„Und wenn ich etwas dagegen einwenden wollte,“ erwiderte 
Schnuppe, dann bleiben Sie doch da; nein aufrichtig, es freut 
mich, daß die Behörde ſich überzeugt, was hier getrieben wird — 
und vor allem, wer hier iſt,“ ſetzte Schnuppe ſarkaſtiſch hinzu. Sie 
werden aber im letzten Punkte enttäuſcht ſein, Herr Sekretür, aber 
das foll der Gemütlicheeit heute abend keinen Abbruch tun.“ 

„Nein, nicht im geringſten. Es ſoll ſich niemand durch meine 
Anweſenheit etwa beengt fühlen, fagen Sie das allen ihren Mit⸗ 
gliedern.“ 

Dieſe Szene hatte aber doch ſchon die Aufmerkſamkeit der 
Anweſenden herausgeſordert. Auch kamen die anderen Vor⸗ 
ſtandsmitglieder mit beſorgten Mienen auf Knörke und Schnuppe 
zu, um zu ſehen, was eigentlich los ſei. 

Schnuppe ſtellte min den Polizeigewaltigen ſeinen Vorſtands⸗ 
kollegen vor. 

Da war nun zunächſt der Vize, Karl Loobe. „Wir kennen 
uns ia bereits, Herr Loobe, nicht wahr,“ meinte Knörke freund⸗ 
lich, was Loobe mit einem ſtrammen „Jawohl, Herr Sekretär,“ 
beantwortete. Alsda.tin wurde der Kaſſierer Canillo Fentze vor⸗ 
geſtellt und zum Schluß der lange Otto Engel, ſeines Zeichens 
Schriftſührer des Gondesklubs. Für jeden batte Knörke einige 
freundliche Worte und gab jedem verbindlichſt die Hand. 

Camillo ſtieß Schnuppe an, „Du Hermann, was machen wir 
dem heute nit dem Alten? Wir können ihn doch nicht an der 
Saaltür ſtehen laſſen.“ 

Schnuppe hatte ſeinen Vorſtandskollegen mit kurzen Worten 
die Anweſerzeit der Polizei erklärt und ſagte nun zu Camillo: 
„Dafür iſt ſchon geſorgt, den ſchaſſe ich zu Bamlich, der freut ſich 
ſchon, der wird ihn ſchon gehörig einſeifen, darauf kannſt Du Dich 
verlaſſen. Iſt ſchon alles befummelt.“ 

„Na, das iſt ja fein, nun da braucht er ja nicht uvein nach 
Haufe zu gehen, wenn den Bamlich in die Finger bekommt.“ 

„Das kannjt Du Dir denken.“ Beide lachten. 
Das Geſpräch war im Flüſterton geführt worden, während⸗ 

dem ſich Loobe und Engel mit Knörke unterhalten hatten. Dieſer 
hatte clſo keine Ahnung von dem geſchmiedeten Komplot. 

Schnuppe wandte ſich nun wieder Knörke zu und at . mit⸗ 
zukormmen, damit er ihm einen geigneten Platz anweiſen 25= 

Natürlich ſteuerte Schnuppe mit den deiden alten Wsracks, 
der Wachtmeiſter war notürlich auch dabei, nach der Seite des 
Saales zu, wo Bamlich mit ſeiner Frau und Schweſter Anter aus⸗ 
geworſen hatte. 

Dieſer haite unterdeſſen ſchon für zwei Plätze an ſeinem Tiſche 
geſorgt und als Schnuppe die beiden heranbugſierte, lud Bamlich 
Knörke ohne Umſtände tat, froh darüber, wenigſtens mit einem 
dieſelben höflichſt cin,. an feinem Tiſche Platz zu nehmen, was auich 
ihm Bekannten ſich den Abend über unterhalten zu können. 
Hätee er nur gewußt, mas für ſchwatze Rachepläne gegen ihn 

geſchmiedet waren, er hätte ſich wohl ſchön bedankt für dieſe Ein⸗ 
ladung. Auch der Herr Wachtmeiſter nahm ſelbſtverſtändlich mit 
um Tijche Bamlichs Platz. 

    

  beeilte, beim Begrüßen zuvorzukommen. 
Bamlich hatte, wie ſchon erwähnt ſeine Schweſter mitgebrucht., 

eine Ausgekochte“, neben dieſer wurde Knörke plaziert. Bam⸗ 

lichs Schweſter, die den Alten ſchon ob ſeiner Schürzenjägerei 
kannte, freute ſich ganz ungemein, den Alten heuie nach Strich und 
Faden hineinzulegen. 

Knörke war ſichtlich enttäuſcht, man ſah es ihm an, als er 
ſeine Augen im Saale umherſchweifen ließ. Lauter junges Volk, 
ringsum, abgeſehen von einigen Vätern und Müttern dieſer Gon⸗ 
delbrüder. 

Er hatte geglaubt, den langen Greier, die Gebrüder Siebert, 
den behäbigen Laſſen und noch einige Schulze und Milller, Richter 
oder Lehmann hier zu finden. — Aber er ſuchte vergeblich. Er 
hatte im Stillen gehofft auf ein ſozialdemokratiſches Parteifeſt zu 
kommen. — Aber es war nichts. 

Na, eimnal würde er dieſe Schwejelbande ſchon faſſen, dachte 
er bei ſich, einmal müffen ſie mir doch ins Netz gehen. 

Zum langen Denken blieb ihm jedoch keine Zeit, dafür ſorgie 
nun Zamlich in ganz ausgiebiger Weiſe. 

Er zog den Alten ſofort ins Geſpräch und ließ eine „Lage“ 
nach der andern anfahren, ſo daß Knörke, um nicht unhöflich zu er⸗ 
ſcheinen, ſchon Beſcheid tun mußte. 

Schnuppe und Loobe beobachteten von weitem zu ihrer Ge⸗ 
nugtüuig, wie Bamlich um Knörke beſorgt war. 

„Wenn wir uns heute den Alten vorknöppen könnten,“ be⸗ 
merkte Loobe ingrimmig, denn er konnte es ihm immer noch nicht 
vergeſſen, daß er ihn damals auf dem Rathauſe nicht für voll ge⸗ 
nommen haite. 

„Karl gib Dich nur zufrieden, das beſorgt heute Bamlich. 
Beſſer wie Du und ich; das merke Dir, Bamlich läßt den heuie 
nicht los.“ 

Schnuppe und Loobe, der 
ſchlenderten weiter und überließen einſtweilen Knörke 
Schickſale, dem er nicht entgehen konnte. 

Ttotzdem nun Knörke nicht t: 
er ſah eben nur junges Woik. 

riakt drehte, blieb er aber dets 

zu gefallen Erſtens „naſſauerte“ er ſehr gern und zweitens war 
er in Bamlichs Schweſter ganz verſchoſſen. Dieſe verſtand es, den 
Alten bis zur Siedehitze zu reizen, ſo daß er ganz Feuer und 
Flomme wurde. Denn das emig Weibliche zog ihn inmer hinan. 

Bamlich, eingedenk des Racheſchwurs, ließ die Gläſer, kaum 
daß ſie leer waren, immer von neuem füllen, ſo daß es niemals an 

Stafr“ mungelte. Knörke konnte und wollte nicht unhöflich ſein; 
er trank ſeinen Schoppen und ließ ſich nicht „lumpen“. 

Angeitect von Bamlich und dreiſt geworden, da ſie wußten, 
daß heute nichts paſſieren konnte, kamten alle die Gandelbrüder, 
voran Loobe. und ſtießen mit dem Herrn Stadtſekretär an. End⸗ 
los wor die „Anſtoßerei“. Um nicht zu verletzen„mußte Knörke 
jedem Veſcheid tun. Und er tat es gern. 

Dem alten Wachtmeiſter war das gar nicht geheutr. Wenn 
mit ihm angeſtoßen wurde, dankte er wohl — aber trank nicht, 
oder machte nur die Lippen naß. Er hatte lange gemerkt, wie der 
Haaſe lief. und mochie bei ſich denden. einer muß doch wenigſtens 
nüchtern bleiben. 

Knörke ſagte ſich, wenn du hier nicht mitmachſt und trintſt, 
nicht jedem Beſcheid tuſt, ſo iſt das nicht anſtändig, und anſtändig 
wollte er bleihen. — Dorum dauerte es nicht ſehr lange und er 
hatte — nicht einen kleinen — ſondern einen großen Schwipps. 

(Schluß ſolgt.) 

ſich nun auch zufrieden gab, 
leinem 

      

  

ſtanden. Newton war es, der im 17. Jahrhundert in dem Geſetz ‚ 
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bensati: -Er ſiht auf dent Jaun Wei einem 
bei dem er Zufünig wegcghen war. vorunlaßtten 

Aünweſenden Zrournrrchuirrinnen. ciner rer Versarmhün- 
u beiüwodhen und auch cinide Vorte on ſe zu kichten. An 

kurzen Anſptuche betührte Wilſen dir Fragr des Brunen- 
u nut obe riläcklic und ſehr e= cti wie rinen Sienen⸗ 

d. 
Tberdorr Rodjevell endlichz, Atiümde der neuen Ferthetilte · harhri. dar chic? neue Üedertoſchungen bereitende Btrobat der 

amerikstrifbrn Politit, Pat ſetzt ben Schlachttur oOses jor Wornen“ 
(ern fruuen des Stimmirecht) auf ſeine Fabac geichcieden und 
Hüran sis Verſechter der Ireuentechter auj den Kanpepet. Wäd- 

Lolkes ſind. 
    

  

  uund der ßiehen Jader. in deen Rste-uit dor SSüSeene komihees behteetr. Sui cr De nete Gleichterewügsag der erbiäsen Ge. — 
ſclechts derchaus atgeichal. Dericherrflattern Eveniider und n aüirde     riunesartikein bat tr Pinige Male in verichirdenen 

WWörde- dit and ermahnnt di' Wenoſſen, die Bemübungen 
met 1α 0 Belehruns der Flauen zu verdoppeln. Die 

nicht unbeachtet bleiden. Wiſien wir doch, daß die Mehrzahl jener 
Kit LLe3 Wädterinnen Tochter ind Frauen des arbeitenden 

Sozlaliſtiſche Jrauenttewegung im Ausland. 
Aus der fonilifliichen Frahrubervegung in den Vereinigten 

Stralen Die bisherige Setretärin des nationalen Frauenkomilees 
der ſapialiftiſchen Partei. Genoßfin A. Lowe, hat ihr Amt nieder⸗ 
gelegt. um ſich ganz der ognnatoriſchen Tötigkeit zu widmen. An 
ibre Sielle ttut Wimmie Branſterter. 
daus konglährige Erfabrungen im Dienſte der Partei beſitzt. Ge⸗ 
nolfin Brunſtetter war Milgiied des crſten naßfanalen Fruuen⸗ 

vöchit in den Stadt, und Landgemeinden eingeführt werden. 

    

chen kann- So ſanden vor kurzt Wahlen terver⸗ 
tteter der Innungskrantentaſſe für Berliner Bäckergewerbe 

zatt. Dlesmal mußten drei Wahlgänge gemacht werden, und zwar 
rlotz ur die im laufenden Jahre ausgeſchiedenen, ſowie Wahl! 

der Delegierten für 1913 und Erſatz für 1913. Die gelben Macher 
hutten wir bei Sacern Wahlen wieder elnen Verleumdungefeid⸗ 
zug g ven den Bäckerverband inſzeniert. Wieder ſollte ein lang⸗ 
jähriges Verbandsmitglied aus nichtigen Urſachen aus dem Ver⸗ 
dand hinausterrorifiert worden ſein. Allein die Liülge zog noch 
viel weniger ols die früheren. Es wurden insgeſamt abgegeben: 
für Liſte 1: 534 Stiinmen, davon erhiell der Verband 480, die 
Gelden aber 54, für Liſte 2: 40 Stimmen. davon für den Ver⸗ 
band 483 und für die Gelben 46 Stimmen, fü“ die Liſte 3: 534, 
davon für den Verband 486 und für die Gelben 48 Stimmen. 

Roch bei der Wahl im Vorjahre vermochten die Gelben fo 
ziemlich 16 Prozen der abgegebenen Stin auf ihre Liſte zu 
vereinigen, während der Verband 84 Prozent der Stimmen auf⸗ 
brachte. Diesmal ſind es im Durchſchnitt elwa 9 Prozent, wöhrend 
auf die Liſten des Verbandes 91 Prozent aller abgegebenen Stim⸗ 
men fielen. Dieſe ganz augenfällige Bedeutungsloſigkelt und Ohn⸗ 
macht wird natürlich die gelben Drahtzieher nicht hindern, Behör⸗ 
den und Parlament weiter vorzumachen, daß ſie ſo und ſoviel 
tauſend Mitglieder beſitzen. 
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der weiblichen 
— r Aufklärung 

ahnung wird 

  

    

     

    

   

    

     

  

eine Frau, die eden⸗ 
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nie des leißeſte Berſprcchen brtheuten faißien, idre Vorder 
untcrizügen. Aber Ktt iit er alles andert Letrerden. 
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trähirriten töricht 2 
Mittel zum Iren geüdrundden t 20h. 

  

  ſchkinen e vergrßen zu doben, dem 
ite zu und detrilipes ſich letdaß 
der Varick., Dir Ycrt ivert iD     

    

  
Tadellose Aus führung 

   

   
   

Billigste Bezugsquelle 
deim Einkzuf van 

Hupreh- L Aacben-Partaroben 
Mü UU. Riese Nr. Er Nr. 122 

Anfertigung nach Mass. 

      

   
ſirk. Schidlitz. 

Dienstag. den 29. Oatober 1912. abends 8 Udr 

erſammlung 

      

     

    

  
  

Empfehi- 

  

   

  

— Die Bezerkstetzang. 

Ftauenverſammlung 
den 31 

       
     

  

SISAng. 

Gewerkſchaftsbewegung. 
Im Berſiner Backergewerde Jeigt ſich die gelbe Ohbnmacht in 

L Weiſe. die uuch durch des wüſteſte Geſchtei der Drahizieher 
miehr uui verkleikcrnn 

Gerwerde betreßenden W 

Breitgasse 

      

    

  

   Mein reich 

Trikotagen 
Schuhwaren 
Kleiderstoffen 

Herren Daletots etc. 
Hasifhaus 

Sallu Bieber 
Stadtgebiet Nr. 46. 

     
Soziales. 

Die ZJohl der Eheſcheldungen nimmt in Deutſchland, na⸗ mentlich in den Großſtädten, von Jahr zu Jahr erheblich zu. Allein in Preußen wurden im vergangenen Jahre 14 600 Eheſcheidungs⸗ ptozeſle verhandelt, während im Jahre 1900 von den preußiſchen Gerichten nur 6495 Ehen geſchieden wurden. Die gewallige Zu⸗ nabme derkheſcheidungen iſt wahrlich keine erfreuliche Erſcheinung, ab auch in den meiften Fällen die geſchiedenen Gatten neue Ehen eingehen. 

Iur Stimmenverhälmis bei allen 
n. das noch 1807 fo ſtart wor, daß 

n Innungskraukentaſſen die 
zu erhalten. iſt jetzt »uf 

mengeſchmolzen, daß man cri⸗ 
Aden der geiren Schloummflut ſp 
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N „ Leder⸗ 
W. Dilibs, hendlung 
* Launggarten Nr. 107. 

GSutes Logis zu haben Speiſewirt“ 
3 är 4. 

Preise sind wohl nickt zu erwarten. 
Lanz vorauglichen 

Süßrahm. Kulter Ersafß 
Jette Elaustrau mache einen Versuch! 

ich verabiolge vom — 

20. Oktober bis 5. November 
Pfid. Ruidenperie , 

g„ Bloc-Schokolade 0 
UUD 

Ug. Krzykovski 

Earantiert tein Kaau und Zuer oder ü 

Danzig, Paradiesgasse 4. 

Ich habe aber einen 
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1 Iules Zogis. 
iRebmel. 

Matrage J3. 
         

1 Büchse Bonbondepuv. 
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ItesrtVeT Lager in 
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Joppen 

  

   
      

   

  

  

erikktn mb Wülcht⸗ 

      

Apeuer Derſſchlerb- — Filiele Danid. 
* Sen EN. CAASEx Z. K     t 2 rre 

    

S Soldene 14 
e Rrache, x RMarrs- Haäkertor. 

CErosses Lager in Herren- 
Paletois- JGppen. nzũge 

E,Eε r S-O 

ar Kaufur erkak in ErAnL 

— liio pteistoert        
Jedes Paar KHerren-     und DaEen-„chuhe: 

SPezialmarke GB/s      
Fretse Satmend Pilläg. 

— 
  

  epihe Micicer Dcrt 

Hüte 
Suree 
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Die Ortsperwaltung. 

u. Mützen für Herren u. Knaben, ö 
- - 

Semectene 
—.—.—. —— . — 
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Langgasse 82. 7.     

  SEll. Michaelsons Wu. 2e Süluhe und Sſieiel Jedler urt Miuastes 
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1„ Das naben 

die Mädchen so gernel 
Das Sprichword 

sugt: 
Wie ein 

       

  

V ü 

dent Kleider Sch 

madhienLeutel ¶ Ae sn, 
—— S0 PSESID SS öů Und waͤhr ist, dass 

  

     

      

      gekleidet soll ein jeder 9ute Garderobe 
das persönliche 

  

    

  

      

   

   

Danzig, Ereitgas 

    

  

einhergehen.    
  

Anschen hebt⸗ 
Guter Wilerüberzieher 

für mittlere Figur für 15 Mäk. zu 
verkaufen. Altſt. Graben 261. 

   
   

    

    

kallen sich 
in kleidsamer, sauberer 

    

  

    

  

   

    

   
    

  

   
         

  

Garderobe zelmtach besser. 

& Daruin sorge ein feder fiir schicke 

Kleidung. Und alle. is hierzu wonig Geld haben 

Grossartige Kus- 

Kaufen ů 

wWäahl in Neuhbeiten bei ů 8 

der Saison 1912-1913 

(⸗ 
Damen Danzig, Holz- 

  

   

   
    

     

     

  

Roichbaltiger Inhalt — u. a. 

Alle für den Arbeiter wich- 
tigen Adressen 

Porträts der 110 sozial- 
demokratischen Reichs- 
tagsabgeordneten 

Reichhalligesstatistisches 

MaterialüberdicReichs- 
tagswahlen 1912 

Oie deutsche Reichsver- 
fassung 
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Für jeden Ge- 

scChmack, für jede 

Figur Passendes. 

   
   

Arbeiterbildung und Bil- 
dungsarbeit 

Kinderschutzgesetz 

Etwas v. Schnapsboykott 

Die Gewerkschaften im 
   

   

  

   

      

   

  

    

         
   

   

  

EKoslüme, DVackeltis, markt und Bnaben- Jabre 1911 ů 
22 

22 Kalendarium sowie Ge- 

Peleiols, Mäniel, 27-28. Hnaüge, Palelots ane, Motesucn rie⸗ 

Nöcke, Blusen efc. und Ulster. preis gebunden 

     

       

  

   
     

22 30 Pfennig 2: 

  

     

  

  

      

      

    

  

   

    
    

  

  

     
  

     

Pelz-Garnituren Gesellschafts-⸗ u. as veienen durch- 

Pelz-Kolliers Gehrock- Anzüge e vedee- 
Wenn in der Preislage: — 3— ü 

Garantie für tadellosen Sita. x 15 M. ans vm 3, s0 fu. Aniertigung auch nach Mass. öEEDDD 

ů 2 ů — ů o kaufen 8 

Gratis: 3* Gratis: vortellhalt 
Damen-Handtaschen, 25— Wochenzate Herren-Taschenuhren, 

Damer-Schirme oder 1 ü Herren-Hüte oder 

Uhren. nur L Mz. xů Schirn me. 

           

  

         
     

      
        
  

   
   

  

    
   

·“* E 

IſhoiSirtunE 
K. é e Versandhaus 

empüehlt 

Elbing 
Wimelmstr. 54 

: in Sämtlichen Arten :: 

bei sauhberster Verarheitung 

  

Die Firma 

Geschäftshaus 

Johannes Schamp 
Elbing, Fischerstrasse 4344 
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iübel, Dhren, ber.] 
Soileget, Betten, Teppiche, 

ganze Wohnungseinrichtungen. 

billigsten Preisen 

Haustein 
Elbing, Brückstraße 12. 

„ Blaue Rabattmarken. & 850 

%eeee eeeesse 6eeeee e%%hesee 

Kleine 

Anzahlung 
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Baſh, Bell 
E ů Gardiner, 

Bezüge, Inlette. 

     veranstaltet von Sonnabend, den 26. d. EAſts., mehrere 

Wder-Nockobls-Nochen. 
Es kommen während dieser Zeit grosse Warenposten æau 

aussergewöhnlich billigen Preisen zum Verbauf. 

Ich bieté somit meinen Kunden eine selten gürsr-ge 
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Schĩicke 

Herren- u. Damen⸗ 

Garderoben. 

0
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Freude und Juhel in jeder Famſlef 
erweckt zur Kürzung der Langenweile ein gut spielender 

Sprechapharat 
mit neuesten Schlagern. 

Croße Auswahl hiet nlieĩert in jedet Preislageu-· Austuhrung 

Elbinger Platten-Gentrale 

Hans Tischmann Senwen e 6er 
Blaue RNabattmarken- Blaue Rabattmarken. ohne Unzahlung. 

— — . ů tr!!— 2——— 
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Grammophone 
und Platten. 

Kaufgelegenheit. 

      

   

  

Geringe Raten. 

.
—
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  Beachten Sie meine Schaufensterauslagen, auch 

wird um Besichtigung der Läger ohne jeden 
Kaufzwang gebeten-         
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Um unserer werten Rundschult wieder ganz besondere Vofielle 2u bieten, verkaulen wir diese Woche 

von Donnerstag, den 24., bis Donnerstag, den 31. Oktober 

E Wirtschafts-Waren und Haushaltungs-Hriikel 

• Wandteler 95. 
1 Fenstertüs, 95      

       

   
   

      

   

    

1 Aluminium-Nesservlie; 
1 Sorrauskecher 3 

8 
12 EBlot'! ů 95 

SBierbecher 9 

1 Metalltalerr“ — 

  

EPareeihtendet. Cestis: æu. 93 
*S Larn 25 

SaiSuuseden — 9555 

KiescCrartevt eit 3 Wesanss 95 
— Raken 

55. 

   

1 Doszkartre-Aihers: 
Cacsdese ‚ 

eäc 95³ 

Bratenplatte, ägn 

Haadtachhalrer;: 
Vað * 

95 
Sdeisetehet. S fiel. s Loch 0.8 üů 

   

  

SM i SMüsseischrank 

Nur soweit Vorrat! 

L. Wolf Söhn 

zum Ausnahme-Preise von 95 Pfennig. 
lladistehend nur einis e Beispiele der zum Verkauf kommenden Attikel: 

1 Waschständer 
à Wacchshùse! 

      

  

   

                  

  

Nur soweit 

— ů 9⁵ 1 Spoldarstendiech mit Giebig. 1 Butterdose ů 95 
Saß Schüssein, ꝛeilig Bürstengarnitur. 6 Speisetelier 99 , 95 Ean * 

— Tatkelanfsah m. Kase . 5 Stüc Toilettenseile 6 K. ttellet 
9⁵³⁵ ů Satz 60 Sen ä. dek. 95 5 Pohtn E ů i5. 4 Kalfeetople, bunt (ů ů 95 

2 ieren — er — 

9⁵ ‚ Forvilan-Selat — 955 Topflappen x 95 

à* i vese min Makarstra . 99.3 De&einapt Aluminiom. Riuchkanne .. 
‚ Eolztatéen met Sialage, 9⁵ GoistisS8räsncer vn Cas 95 Sas — ieilig 954 1 runde Glasschüssel ů 95 PPDD E ˙i Seeßz 955 1 Ae, dek. 95 6 Glasteller — * 

1 Fruarschs1ſjiſe * meHCrn ů ů 3 Kconen-Kerzen, ö oder 8 Deckel L. Z2 ronen-Kerzen, 6 oder 
95 creinapl. br. Luyiebel Stöck (1 Pid), 2 Ptd. nur 95³ 

95 Oterschirm. fl. lacklertt 39i Katfee- u. 1 Zudkerbüdise ů 95⁵ 
vernickelte Tr uchder Küudent Zigarrensckrank vernikelte Teschlenchter 1 Peirotesmemtae — 95 1 Seeten, „ * Emaille-Eimer, 28 cm. 95. 

teMkor 9⁵ 3 1 SPuber“ Marolka nrit 95 à 3 Paar Messer u. Gabel 95•3 1 Kochbuch, Davidis 95 
ä, * ů 3 Stöck Staubtücherr &. 1 Eerses, 1 Zeitungshalter 95 

. fuür die ganze Woche E 1 Obstschale 95 

3 Obstteller, Blatti. . 
i Rasierapparat 

Stüc- Rasierseiſe 95 8 Wassermaß mit Konsole, 95 
Bartkam — Aluminiuumnn S 

95 ü. 6 Paar Tassen, blaue 95 95 
— Zwiebelmuster 1 Sahnenserviett 9.3 

Vorrat! 

Elbi Uiter Markt Nr. 35 
le, in99, Ecke Heil. Geiststraße. 

    

Zweigniederlassungen in Allenstein, Bromberg. 

Dansig. Derschau. Genutlen-. Hontg. Tkorn. 

  

  

00 Dun Sucg Iul- Dolchoreb 
   Ketten : Ringe 

Neu aufgenommen: 

Paten-o Hochaeitsgeschenke 
Gestempelte Trauringe 

In allen Prelslagen 
nae VmLeturem: wie bekannt   

f. MchaleySH ͤMachl., Hüinp 
HIrn Lachs⸗ 

Fabrik feinster Likõre. Frucktsaft- 

＋r in sabberster Ausfährung 

Wilh. Link, Uhrmachermeister. 

Fe ses. EI BING Fischerstr. 36. 
nänigqued des Nahatt-Spar-Vereins Elhing. 

  

  

Elbing, Alter Markt 65. Presserei u. Weingroßhandlung. Kolonial- u. - u. Matensſusrenfiübe Wahnte 
Lager echier 

er, Hausfrauen staes gu: Aed billig bei — HItlerren-Garderchen 
nack Alaß. gute tragbare Stoßte. 
Svrer Sig e FPrsise.     PuuMs Duumté9 l. Kuchrönuueihe Er anz Esau, Elbingf: Gr    

Fu UDE 
Deckhett. Unterbett, 

und 2 Kissen 

Stand 11.80 14.80 18.50 
„ 25.50 30.00 38.00 
„ 43.00 53.00 75.00 

Dlan- l- fillum.Jbleuu 

üermamn itter 
früher Georg Duck 

Eibing. Aiter Markt 12-13.; 
Blaue RHabattmarken- 

11085 

  

    niseraten-Annahme für Elbing 

Albert krũüger 
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Die große Herrenl-Winter-Mode 
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ſ5- Jelouinr- unid ocie 
Größte Farbenauswahl 

Heneste Foree zu Vorzagspreisen 

Elbinger Stroh- u. Filzhut-Fabrik 

Felik Berlowitz, Elbing, 
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